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Das Neuestei« Kürze
Berlin . Wie aus Narvik gemeldet wird , wurde am 22. 4.

ein englisches Flugzeug von deutscher Flakartillerie dort ab-
geschosseu.

Berlin . Der bekannte Pionier des Fernfluges und Vor¬
kämpfer des Atlantik -Luftverkehrs , Flugkapitän Henke , ist am
Montag vormittag bei einem Probeflug tödlich verunglückt.

Berlin . Nach einer Meldung aus Stockholm sollen deutsche
Militärflugzeuge zwei schwedische Fischerboote innerhalb der
schwedischen Hoheitsgowässer mit Maschincngewehrfeuer ange¬
griffen haben . — Diese Meldung ist frei erfunden . Das Ziel
der deutschen Luftwaffe ist deL bewaffnete Feind.

Berlin . Die britische Admiralität hat nach einer Meldung
des Londoner Mchrichtendienstes den Verlust von fünf weite¬
ren britischen Kriegsschiffen nachträglich zugegeben . Auch Un-
terstaatssekrctär Lord Hankey hat im Oberhaus schwere Ver¬
luste der britischen Kriegsflotte zugestanden.

Amsterdam . Ueber der englischen Südostrüste wurden am
Montag abend feindliche Flugzeuge gemeldet . Ebenso wurden
über der Ostküste feindliche Flieger gemeldet.

Moskau . Die „Jswestija " besaht sich in einem Leitartikel
„Eine neue Phase des Wirtschaftskrieges " mit der grundlegen¬
den Veränderung der wirtschaftlichen Positionen , die die neue
Lage in Skandinavien für die beiden hauhtkriegführenden
Staaten , England und Deutschland , mit sich bringt . .

Will LtGA Krieg mit Japan?
Entgleisungen des stellvertretenden Flottenchefs.

Washington,  23 . April . Stark iapansemdlichs
Aeuherungen machte der stellvertretende USA -Flottenrlief,
Konteradmiral Taussig , vor dem TNarineausschnß des Se¬
nats , der zurzeit über das Ausmaß der amerikanischen
Flottenausrüstung berat . Nach seiner persönlichen Ansicht,
so erklärt Taussig , werde die fernöstliche Entwicklung die
Vereinigten Staaten unter Umständen zum Krieg gegen
Japan zwingen , falls die bisherigen wirtschaftlichen und
finanziellen Druckmittel nicht ausreichen . Chinas Unver¬
sehrtheit zu erhalten Japans Versprechungen seien wertlos.

Selbst wenn Japan China erobere , würden ihm immer
noch wichtige Rohstoffe wie Oel , Gummi und Zinn fehlen.
Amerikas Interessen Wien entschieden bedroht , weil Amerika
ein stabiles , unabhängiges China brauche , und es sei schwer
einzusehen , wie Amerika angesichts der augenblicklichen Ent¬
wicklung aus einem Krieg gegen Japan Herausbleiben
könne . Indessen müßten sich die Vereinigten Staaten davor
hüten , einen Krieg gegen Japan ohne Hilfe Englands.
Frankreichs und Hollands zu führen . „Es sollte ein Seekrieg
sein : denn Amerika kann nicht in Japan einmarschieren
und Japan nicht in Amerika , wohl aber in den Philippi¬
nen . Taussig empfahl die Errichtung eines unangreifbaren
Flottenstußpunktes aus den Philippinen , den Weiterbau
von Schlachtichisfen sowie Abmachungen mit Engländern,
Franzo en und Holländern , die es den amerikanischen
Kriegsschiffen ermöglichten , deren Stützpunkte im Pazifik
zu benutzen . Aus die ironische Bemerkung eines Senators.
Taussig habe sich ein gewaltiges Programm vorgenommen,
entglitt dem Admiral versehentlich die Aeußerung : „Ich
versuche nur . Amerika aus dem Frieden heraus,zuhalten ."
Unter homerischem Gelächter des Ausschusses suchte Taussig
sich dann schleunigst zu verbessern.

Die Aeußerung von Admiral Taussig im Senatsaus¬
schuß erregte im Staatsdepartement starkes
Befremden.  Außenminister Hüll  wartete gegen seine
sonstige Gewohnheit nicht den offiziellen Wortlaut der
Aeußerung Taussigs ab . sondern erklärte , die Haltung der
USA -Regierung in ihren internationalen Beziehungen sei
durchaus bekannt , und er möchte annehmen , daß Taussig
lediglich seiner eigenen Ansicht  Ausdruck ge-
geben habe.

Oie Klugzeugaussuhr der LlSA
Lundeen : „Wir hinlergehen unser Volk " .

Newyork , 23 . April . Der bekannte Senator Lundeen
(Minnesota ), der zu den Isolationisten gehört , wendet sich
in der größten Abendzeitung der USA , „Newyork Journal
American " , schärsstens gegen die Flugzeugausfuhrpoliiik
der Regierung , welche die Verteidigungsnotwendigkeiten
der Küsten der USA dauernd vernachlässige . Lundeen , der
Mitglied des Senatsausschusses sür militärische Angelegen¬
heiten ist, führte aus : „Unsere Regierung hat es eilig,
große Mengen der USA -Flugzeugproduktion für fremde
Nationen zu mobilisieren , diesen damit das Ergebnis der
Forschung ?» und Versuchsarbeit die Millionen Dollar ver¬
schlugen habe , überlassend . Ich glaube , wie händigen den
Westmächten jedes Militärgeheimnis  aus . was
man eines Tages auch wird Nachweisen können . Wir hin-
tergehsn heute unser eigenes Volk , nur weil es Leute gibt,
die proenglisch und vrofranzösisch eingestellt sind und die
Interessen anderer Völker vor die der USA stellen . Diese
Politik müsse in Heer , Flotte und Diplomatie in eine solche
des „Amerika zuerst !" umgewandelt werden " Angesichts
der langen Küsten brauchten die Vereinigten Staarsn Tau¬
sende zusätzlicher Flugzeuge und eine umfangreiche Flug¬
zeugabwehr.

Deutsche Flieger leisteten ganze Arbeit
Der neue erfolgreiche Schlag gegen britische Kriegs - und Transportschiffe — Verheerende Wirkung

der deutsche» Bombenabwürfe

Berlin , 23. April . (Eig . Funkmeldung .) Wie bereits im
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht gemeldet worden
ist, haben deutsche Kampfverbändc britische Kriegs - und Trans¬
portschiffe erneut erfolgreich angegriffen . Der hierbei ver¬
senkte Zerstörer , der sich im Augenblick des Angriffes am
Ausgang eines Fjords der mittleren norwegischen Westküste
befand , wurde durch zwei Bombentreffer vernichtet , das Heck
des Zerstörers buchstäblich abgerissen . Nach einer gewaltigen
Explosion sank der Zerstörer . Von der Besatzung dürfte ein
Teil den Tod in den Wellen gefunden haben . Ein weiterer
Zerstörer erhielt einen Bombentreffer auf das .Vorschiff , der
langauhalteude Rauchentwicklung verursachte . Durch die Wir¬
kung dieser Bombe -mittleren Kalibers ist die Gefechtstätigkeit
-des Zerstörers auf alle Fälle sehr stark behindert . Die Ver¬
senkung eines Trnppeutransportdampfers erfolgte am West-
ausgaug eines Fjords . Vergeblich versuchte der Transporter,
die zum Angriff ausctzeuden deutschen Flugzeuge durch Flak¬
feuer abzuwchren . Unbeirrt , wie auf dem Exerzierplatz , war¬
fen die deutschen Flieger ihre Bomben in das Ziel . Der Trans¬
porter legte sich nach Backbord über und sank bald darauf . Ein

" weiteres Transportschiff von etwa 5000 Tonnen wurde durch
Brandwirkung vernichtet . Auch hier haben deutsche Flieger
ganze Arbeit geleistet.

Starke Teile einer norwegischen Division
strecken die Waffen

Berlin,  23 . April . (Eig . Funkmeldung .) Im gebir¬
gigen Gelände südostwärts Stabangcr haben Dienstag nach
heftigem Kampf mit deutschen Truppen starke Teile einer nor¬

wegischen Division die Waffe » gestreckt . Gefangenen - und
Beutezahlen sind noch nicht doll zu übersehen.

Erfolgloser englischer Bombenangriff
Berlin . Wie jetzt bekannt wird , unternahmen am 22. April

die Engländer einen erfolglosen Bombenangriff gegen den
Flugplatz Stavanger . Zwei englische Flugzeuge wurden ab¬
geschossen.

»Englands Flotte zerbröckelt . . .«
Rom , 23, April . „90 englische Einheiten in kaum zehn

Tagen von den Deutschen vernichtet " ! Mit dieser Schlagzeile
unterstreicht die römische Presse das hervorragende Ergebnis
der deutschen Aktion in Skandinavien , ein Ergebnis , das , wie
man in römischen politischen Kreisen betont , eindeutig beweise,
wie richtig die deutsche These vom Zerbröckeln der englischen
Flotte ist, die durch die fortgesetzten harten Schläge von Tag
zu Tag mehr ihre Ueberlegenheit einbüße , mit der Albion bis¬
her seine Gewaltherrschaft auf den Meeren aufrechterhalten
und die Neutralen cinschüchtern konnte.

Neben dieser Bilanz der englischen Verluste hebt die Presse
die Glanzleistung der deutschen Flugwaffe hervor , die nicht nur
in starkem Maße au diesen Erfolgen Anteil habe , sondern nun
auch die englischen Landungstruppen mit vernichtender Ge¬
walt angegriffen und versprengt habe . „Die deutsche Luft¬
waffe " beherrscht siegreich den gesamten norwegischen Luft¬
raum ", diese Schlagzeile eines römischen Blattes , gibt treffend
das Urteil nicht nur der politischen und militärischen Kreise,
sondern der breiten Masse des italienischen Volkes wieder.

Zwei weitere britische Dampfer versenkt
Berlin . Bei den Angriffen deutscher Kampfflugzeuge am

22. 4. vor Aalesund wurden zwei weitere britische Handels¬
dampfer von 4000 bis 6000 Tonnen versenkt.

Der suSWsggeben- e Anteil der Luftwaffe
an den Operationen Ln Norwegen

Rom , 24. April . In größter Aufmachung veröffentlicht
„Trivna " eine Reihe interessanter Angaben , die das deutsche
Lustfahrtministerium dem angesehenen römischen Blatt auf
Anfrage über die verschiedenen Phasen der Aktion in Norwegen
gemacht hat.

Auf die Frage , welche Aufklürungsausgabeu der deutschen
Luftwaffe in der ersten Phase der Operationen in Norwegen
zugefallen seien , wurde folgende Antwort erteilt : Da die Be¬
setzung des dänischen Gebietes vollkommen friedlich vor sich
ging , sodaß die deutschen Besatzungstruppeu nirgends Wider¬
stand autrasen , hat die deutsche Luftwaffe von Anfang an be¬
gonnen , sich in den dänischen Flngzeugstützpunkten festzusetz -n,
die natürlich im Hinblick auf ihre augenblickliche Aufgabe aus¬
gebaut wurden . Gleichzeitig sorgte das Kommando der Luft¬
waffe an der Westküste für die Errichtung einer intensiven
Luftüberwachung und -Kontrolle und der Aufstellung einer
Kette von Batterien , um das Leben der dänischen Bevölkerung,
dos normal und friedlich ist , sicherzustellen . Ans ihrem Vor¬
marsch ln Norwegen stießen die deutschen Truppen an verschie¬
denen Stellen auf Widerstand und auch heute noch verteidigt
sich der Feind hartnäckig . Es handelt sich aber um Episoden , die
lediglich in den G "birgsgegeuden , in den Tälern der norwe¬
gischen Gebirgsmassive Vorkommen , wo Vereinzelts ;' Gruppen
von Soldaten , die von größeren Zentren isoliert sind und des¬
halb keine Nachrichten über die Lage erhalten , versuchen , sich
dem Vormarsch der deutschen Truppen zu widersetzen . Wenn
es ihnen anfänglich gelungen ist , den deutschen Vormarsch zu
stören , so verdenken sie dies lediglich ihrer ausgezeichneten
Kenntnis des Terrains , die sich natürlich zu ihren Gunsten
auswirkt.

Sckwn in den ersten Tagen besetzten Truppen au der Küste
die verschiedenen Flug - und Flottenstützpunkte . Inzwischen
hat die deutsche Aufklärung während der Besetzung der Ge¬
biete eine intensive Beobachtung ?' - und Kontvolltätigkeit aus-
geübt , die nicht nur auf die Nordsee beschränkt blieb , sondern
sich viel weiter nach Norden ausgedehnt hat und damit den
Bewegungen der englischen Flotte folgen und sie sowrt den
Bomben - und Jagdstaffeln melden konnte , die so die Möglich¬
keit hatte , ihre erfolgreichsten Aktionen durchzuführcn.

Auf die Frage , welche Ergebnisse auf Grund der Beobach¬
tungen der Aufklärungsflugzeuge erreicht werden konnten,
lautete die Antwort : Von den deutschen und norwegischen
Stützpunkten sind ganze Geschtvader ausgesandt worden , um
die englische Flotte in der Gegend der Orkneh -Fnscln , in der
Nordsee und insbesondere vor der norwgischen Küste anzugrei¬
fen , wo große Erfolge erzielt wurden . Die deutschen Flieger
habe » bekanntlich während ihrer ersten Ovcratiouen in Nor¬

wegen zwei Kreuzer , einen Zerstörer und drei U -Boote ver-
senkt . Sie haben weiterhin durch Volltreffer zwei Schlacht¬
kreuzer , vier Kreuzer , einen Zerstörer , ein Flugzeugmutter¬
schiff, drei Transportschiffe und ein norwegisches Torpedoboot
schwer beschädigt und zudem eine imposante Zahl feindlicher s
Flugzeuge abgeschossen . „Diese Angaben " — so betont „Tri-
buna " — beziehen sich natürlich nur auf die erste Operations - >
Phase , und ihnen müssen die in den letzten Tagen erzielten
Erfolge hinzugerechnet werden , die die Verluste der Westmächte
auf 90 Einheiten anwachsen ließen . .

Auf die Anfrage , wie die Truppentransporte auf dem
Luftwege und die Verbindung mit isolierten Truppenteilen ,
durchgeführt wurde , lautete die Antwort : Kampf - und Auf-
kläruugsstaffcln haben beim Vormarsch der deutschen Truppen
in Norwegen eine außerordentlich wichtige Aufgabe gehabt,
nicht nur in Bezug auf die Ueberwachung und die Sicherung,
sondern auch hinsichtlich der Material - u . Truppentransporte.
Sie haben mehrfach die Lage der Truppenabteilungeu , insbe¬
sondere der in der Zone von Narvik operierenden , erleichtert.
Bekanntlich ist sowohl die Stadt als auch die Bahn von Narvik
nach wie vor vollkommen in deutschen Händen.

Diese Aufgabe , so betont „Tribuna ", sei sicher eine der
wichtigsten gewesen , die die deutsche Luftwaffe so glänzend ge¬
löst habe . Angesichts der Schwierigkeiten der Verbindung zu
Lande und zur See und der Notwendigkeit , die fernsten Teile
blitzartig zu erreichen , habe die Beförderung tn der Luft sich
als außerordentlich wirksam erwiesen , und zwar nicht nur als '
ein außergewöhnlicher , auf mutige Episoden beschränkter Not¬
behelf . sondern als ein Mittel , das sich entschieden auf den ge - '
samten strategischen Plan answirkt . Denn eine gut bewaffnete
und genügend zahlreiche Abteilung , die noch der Vorhut vor¬
ausginge , könne besonders in einem Bewegungskrieg durch
den überraschenden Einsatz eine entscheidende Wendung herbei-
führcn.

Auf die Frage , inwieweit die Organisation der neuen
Luftstützpunkte im Hinblick auf die Offensive der Luftwaffe ge¬
diehen sei, lautete die Antwort : „An der Westküste haben die
Flaks und Flugplätze von den ersten Tagen an ununterbrochen
ihre Ausgabe erfüllt und beträchtliche Resultate erzielt . Das
gleiche gilt für die Scheinwerfer , die Artillerie und die Ma¬
schinengewehr -Abteilungen . Die Erfolge haben die volle Wirk¬
samkeit dieser raschen und schlagkräftigen Organisation bewie¬
sen . Zahlreiche Flakbattericn haben deutsche Bedienungs¬
mannschaften erhalten und sind zur ununterbrochenen Kon¬
trolle und zur Sicherung des Luftraums eingesetzt worden.
Dieser Organisation verdankt man auch das tadellose Fnnke " -
Ilieren der Verbindungen rwisckien Deutschland und den be-



sctzteu Gebiete». Kleine ZlufklärungSfahrzeuge und See- und
Lintkontrollftclllu find längs der ganzen Küste eingesetzt wox,
den und arünten Hgud in Hand. In den deutschen Flugzeng-
siützpunktcn herrscht die lebhafteste Tätigkeit und vollstes Ver¬
trauen. Die Aufklärungsflugzeuge überwachen fortwährend
die See ans der Suche nach feindlichen Einheiten und kontrol¬
lieren besonders die gewöhnlichen Schiffahrtswege und die
möglichen Wege, die die Schiffer angesichts der neuen strate¬
gischen deutschen Positionen cinschlagcn könnten. Einer be¬
sonderen Kontrolle unterliegen die Manöver der feindlichen
U-Boote und Minenleger. So ist eine wichtige Operations¬
basis im Kampf gegen England geschaffen worden, der die voll¬
kommene Organisation der deutschen Seestreitkräfte zum
Ruhm gereicht. Rasch nnd sicher sind Kontrolle, AusMirungs-,
Ueberwachungs- und Ticherungsdieust eingerichtet worden.
Die neuen gejvaltigen Mittel der deutschen Luftwaffe und die
Schulung der deutschen Piloten sichern den Ausbau der Posi¬
tionen nnd die Durchführung der Aktionen, die für die deut¬
schen Mager bisher immer siegreich verlaufen sind- , .

Aus diesen klaren Angaben erkenne man, wie die „Tn-
Luna" abschließend betont, ohne weiteres, welch ausschlag¬
gebende Bedeutung der Luftwaffe im norwegischen Krieg zu¬
komme. Ohne den Ereignissen vorgreifen zu wollen, sei doch
sicher, daß auf denr Terrain, das England in einen Kriegs¬
schauplatz habe verwandeln wollen, obwohl es sich doch als der
Beschützer Norwegens anfspiele, die Beherrschung des Luft¬
raumes und die Ueberlegenheit der Luftwaffe von unschätz¬
barem Wert sein werden. Es sei auch nicht schwer zu ver¬
stehen, daß die Bedeutung der Luftwaffe noch zunehmen wird,
wenn einnial erst die Minensperren vollendet sein werden und
die deutschen Transporte sämtlich auf dem Seewege nach Nor¬
wegen gelangen können. Dann werde sich die Aufgabe der
Luftwaffe in Bezug auf den Transport von Material und
Mannschaften vermindern und sie werde in erhöhten, Maße
für die Offensive eingesetzt werden können und so das Schicksal
jener Verbände der Westmächte, die in Norwegen an Land
gehen konnten, außerordentlich düster gestalten.

Greuellüge aus Schweden
LV In verschiedenen Staaten scheint man eins merk¬

würdige Auffassung von dem Neutralitätsbegriff zu haben.
Nach außen hm geben sich die verantwortlichen Stellen den
Anschein einer wirklich neutralen Haltung, während gleich¬
zeitig die Presse und insbesondere die Rundfunksender die¬
ser Länder alles anders als neutral sind. In vielen Fällen
stellen diese„Neutralen" ihren gesamten Nachrichtenappa¬
rat geradezu in den Dienst der deutschfeindlichen Propa¬
ganda. Ein typisches Beispiel hierfür bietet das Verhalten
der schwedischen Presse, die im Widerspruch zu der von
Stockholm proklamierten Neutralität eine geradezu
feindlicheHaltung  gegenüber Deutschland einnimmt.
Wenn die schwedischen Blatter die unsinnigen„Siegesmel¬
dungen" der Engländer unbesehen in ihre Spalten aufney-
men und sensationell aufmachen, so kann uns das an sich
gleichgültig sein. Denn diese Londoner„Siegesberichte" er¬
ledigten sich auch ohne deutsche Dementis in kürzester Frist
von selbst. Anders liegen die Dinge aber, wenn ein angese¬
henes schwedisches Blatt jetzt dazu übergebt, offensichtliche
Greuelpropaganda zu treiben. So z. B. ole Stockholmer
Zeitung „Svenska Dagbladet" in einem angeblich aus
Drontheim stammenden Bericht behauptet, daß deutsche
Flieger auf den Landstraßen  in Norwegen mit
Maschinengewehren auf Kinder  geschossen und auch
Frauen  mit Maschinengewehrfeuer verfolgt hätten, die
über Felder geflüchtet seien.

Ueber die Quelle dieser unerhörten Grsuellügen kann
kein Zweifel bestehen. Sie stammen sicher aus der Stock¬
holmer Giftküche des früheren jüdischen Storthing-Präsi-
denien Hambro, der nach seiner Flucht aus Oslo in der
schwedischen Hauptstadt ein Lügenbüro eingerichtet hat, aus
dem er die Weltpresse mit den übelsten Greuelnachrichten
über Deutschland versorgt. Als Helfershelfer steht ihm da¬
bei sein englisch-jüdischer Vetter, Sir Charles Hambro, von
der bekannten Hambro-Bank in London bei, der cimge Tage
vor den deutschen Maßnahmen in Norwegen und Däne¬
mark in Stockholm eingetroffen war, um über schwedisch-
englische Wirtschaftsfragenzu unterhandeln. Nachdem die¬
sem schmutzigen Finanzjuden durch den deutschen Gegen¬
schlag ein Strich durch seine Geschäfte gemacht worden ist,
hat er zusammen mit seinem Osloer Vetter und dem Ing¬
uschen Presseattache in Stockholm die Leitung des Greuel¬
feldzuges gcg:n Deutschland in die Wege geleitet. Trotz
der Geine---^ ährlichkest dieser jüdischen Kriegshetzer ha¬
ben die verantwortlichenStellen in Stockholm noch nichts
gegen deren verbrecherische Umtriebe unternommen. Ja,
sie hätten ihnen sogar das Mikrophon zur Verfügung ge¬
stellt, wenn sie nicht in letzter Stunde aus Furcht vor
einem deutschen Protest den bereits gesinnungsmäßig ge¬
planten Nentralitätsbruch wieder gut gemacht und die be¬
reits an Hambro erteilte Sprecherlaubnis zurückgezogen
hätten.

Gegen die Pressehetze der jüdischen Clique haben die
schwedischen Behörden jedoch bis heute noch nichts unter¬
nommen. Man scllte sich aber in Stockholm darüber klar
werden, daß die Dinge eine ernste Wendung nähmen, wenn
die jüdischen Schmierfinken sich mit Duldung der schwedischen
Regierung freche Verleumdungen der deutschen Wehrmacht
und unverschämte Angriffe auf die deutschen Soldaten er-
landen würden.

„Ernstliche Sorgen" über das Wirtschaftschaos.
In einer Rede in Leeds gab der bekannte Wirtichafts«

Wissenschaftler der dortigen Universität, Prof. I . H. Jones,
seiner Besorgnis über das Wirken des Munitionsm'miste-
riums Ausdruck. Jones jagte u. a., daß man die wirt¬
schaftlichen Probleme zur Gewinnung des Krieges nicht in
der notwendigen Form berücksichtigt habe. Er mache stch
ernstlich Sorgen über die Organisation auf wirtschaftlichem
Gebiet und sei enffetzt über die Selbstzufrieden»
heit  des Munitions- und Arbeitsministers, wie sie in de¬
ren jüngsten Rede zu Tage getreten sei.

Donau -Delta vom Hochwasser überschwemmt
Bukarest, 21. April. Infolge des ungewöhnlich großen

Hochwassers der Donau wurden. a. auch das gesamte Donau¬
delta überschwemmt, das einem einzigen See gleicht. Bis jetzt
wurden 11 Dörfer völlig überschwemmt und mutzten von den
Einwohnern fast gänzlich geräumt werden. Ueber 100 Bauern-
und Fischerhänser in diesen Dörfern sind eingestürzt. Etwa
1200 Familien find obdachlos geworden. Das Master erreichte
stellenweise Höhen, die seit 10 Jahren nicht mehr gemessen
wurden. Auch die tiefer Teile der Stadt Tnlcea
wurden übersm>- 7'.umt.

Zwei britische Trausporler vernichtet
Vorstoß von Drontheim ans — Berbindungswege von Namsos nach Süden gesperrt

Berlin, 23. April. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Auch am 22. April machten die Engländer in dem von
deutsche« Truppen befehlen Raum vonNarvik  keine La«,
dungsversuche Dagegen beschossen englisch« Seefireilkräfte
ernent die Stadt und den Hofen.

Die um Drontheim  versammelten deutschen Trup¬
pen stießen, unterstützt von leichten Seestreikkräften. bts
auf 100 km ln nordöstlicher Richtmtg vor, warfen den dort
befindlichen Feind und sperrten die von Namsos nach Sü¬
den führenden Verbindungswege.

Im Vaksdal-Ajord wurde ein norwegischer Bewacher
vernichtet. 3m Raume von Bergen und Stavangec
dauerte der Kamps mit zersprengten norwegischen Truppen¬
teilen in der weiteren Umgebung der Städte noch an. Da¬
bei fielen weitere Geschütze in deutsche Hand.

3m Norden von Oslo  setzten die deutschen Truppen
ihr Vorgehen über Amot und Lillehammer trotz Geläude-
schwierigkeiten und feindlicher Sperren fort. Kampsver¬
bände»er Luftwaffe griffen erfolgreich ln den Kampf ein.
Ein norwegisches Flugzeug wurde zerstört.

Vor der mittleren norwegischen Westküste und tm see¬
gebiet von Andalsnes griffen Sampfverbände erneut bri¬
tische Kriegs- und Transportschiffe an. Sie versenkten trotz
heftiger Abwehr einen britischen Zerstörer und einen
Transportdampser. Ein weiterer Zerstörer wurde durch
Bomben mittleren Kalibers getroffen, ein Transportschiff
von etwa 5000 Tonnen durch Brandwirkung vernichtet.

Weitere Bombenangriffe richteten sich gegen die wlch-
ttzen Bahnhöfe Dombaas und Grong im mittleren Nor¬
wegen sowie gegen die von hier ausgehenden Bahnlinien
und Straßen. Bahnhöfe. Gleisanlagen und Straßen wur¬
den zerstört und damit dem Gegner von Andalsnes und
Namsos her jede rasche OperationsmSglichkeit genommen.

3n der Nacht zum 23. 4. wurde ein erneuter erfolglo¬
ser britischer Bombenangriff auf Aalborg abgewiesen. Ein
britisches Flugzeug wurde durch Flak abgeschoffeu.

Die U-Bootjagd im kattegatl brachte einen weitere«
Erfolg.

Die Versorgung der norwegischen Häfen wurde fortge¬
setzt.

Ein U-Boot schoß ln der höhe von Stadlandet au»
einem nach Norwegen bestimmten Gelellzug einen Nach-
schubdampser von Ststw Tonnen heraus.

3m Westen keine besonderen Ereignisse. Ls fanden
Grenzüberwachuuas- und Aufklärungsftüge stakt. Bei Nachl
flogen einzelne feindlicheA- kklSrungsslugzeuge nach West¬
deutschland ein. ^

Weit über Oronthetm hinaus!
SS Wenn der Lügenlord Winston Churchill geglaubt

haben sollte, durch seine Prestigelandungen an der norwe¬
gischen Küste einen großen englischen„Sieg" feiern zu kön¬
nen, so werden er und mit ihm das englische Volk, das nutz
schon so oft das Opfer seiner lügenhaften englischen Nach«
richtengebung geworden ist, eine neue schwere Enttäuschung
erleben. Wie der neue Heeresbericht des Oberkommandos
der Wehrmacht meldet, sind unsere Truppen bereits lüö Ki¬
lometer über Drontheim norwärts vorgestoßen und habest
die von der Landungstelle Namsos ausgehenden Verkehrs¬
wege nach Süden gesperrt. Aehnlich liegen die Dings an
der mittleren norwegischen Westküste. Während die deut¬
schen Truppen längs der von Oslo kommenden Bahnlinien
in Richtung auf Andalsnes in ständigem Vorrücken sind
und überall den feindlichen Widerstand erfolgreich brechen,
sind gleichzeitig die Kampfverbände der Luftwaffe erneut
zum Angriff gegen die britische Transportflotte vorgegan¬
gen und haben wieder mehrere Kriegs- und Transport¬
schiffe vernichtet sowie wichtig« Verkehrsanlagen durch
Bombenwürfe zerstört Am gleichen Tage ist auch der eng¬
lische Nachschub durch die Versenkung eines 6000-Tonncn-
Dampfers erheblich geschädigt worden. Die Niederkämpfung
des Gegners nimmt also auf killen Gebieten ihren plan¬
mäßigen Fortgang.

Britische Admiralität gibt neue Toialverluste zu
Eine falsche, aber sehr aufschlußreiche Verlustliste — Offensichtlich schwere Einheiten vernichtet

Berlin,  23. April. Die britische Admiralität hat nach
einer Meldung des Londoner Nachrichtendienstes den Verlust
bon fünf weiteren britischen Kriegsschiffen nachträglich zuge¬
geben.

Da die schweren Verluste der Home Flett namentlich bei
den Kämpfen um Norwegen offenbar in England doch teil¬
weise durchgesickert sind, hat man sich veranlaßt gesehen, eine
in unbestimmten Worten gehaltene Erklärung abzugeben, in
der lakonisch die Tatsache mitgeteilt wird, daß seit Kriegsbe¬
ginn insgesamt 17 britische Kriegsschiffe, den Hilfskreuzer
„Rawalpindi" nicht gerechnet, als verloren gegangen anznsshen
find. Aus der Gesamtziffer der Einheiten der britischen
Kriegsflotte, die in der Meldung zum Vergleich genannt wird,
ergibt sich, daß bei diesen Verlusten Hilfskreuzer, Vorposten¬
boote und U-Boote nicht hinzugerechnet sind. Da man bisher
amtlich nur den Verlust von zehn Zerstörern sowie des
Schlachtschiffes„Royal Oak" und des Flugzeugträgers„Coura-
geous" eingestanden hat, sind durch diese Meldung fünf neue
Totalverluste bekanntgegeben worden. Es muß sich hierbei
zweifellos um schwere Einheiten der britischen Flotte handeln,
da man die Namen überhaupt nicht nennt und auch entgegen
der sonstigen Gepflogenheiten Tonnageziffern verschweigt.
Ueber die Anzahl der Schiffe, die durch Bombentreffer schwer
beschädigt und für lange Zeit kampfunfähig gemacht worden
sind, schweigt sich die Meldung restlos ans.

Eine gewundene Erklärung im Oberhaus
Auch der parlamentarische Unterstaatssekretär der Admira¬

lität, Lord Hankey, fühlte im Oberhaus das Bedürfnis zu
einem immerhin recht umfangreichen„Geständnis" über die
Wirksamkeit der deutschen Schläge gegen die „meerbeherr¬
schende" Motte Seiner Majestät. Der edle Lord zählte —
sicherlich zum wachsenden Mißvergnügen seiner ebenso erlauch¬
ten Kollegen— eine stattliche Reihe von Kriegsschiffen aller
Klaffen auf, die im Zusammenhang mit den Kampfhandlungen
in Skandinavien versenkt oder beschädigt wurden.

So sind nach den Angaben Lord Hankeys drei Zerstörer,
ein Unterseeboot und ein Trawler der Admiralität gesunken,
ein vierter Zerstörer„Hardy" sei nach schiverer Beschädigung
auf Strand gesetzt worden. Ein Kreuzer und zwei Zerstörer
seien beschädigt worden, „aber sicher in ihre Häfen zurückge¬
kehrt". Die Schlachtschiffe„Renown" und „Rodney" hätten, so
gibt Hankey ebenfalls zu, Treffer erhalten. Weiterhin hätten
vier andere Zerstörer Schäden erlitten. Drei Kreuzer hätten
„unbeträchtlichen Schaden" durch Bombensplitter erhalten.

Wenn man diese„Verlustliste" mit den klaren Feststellungen
der deutschen OKW.-Berichte vergleicht, so fehlt hier noch
mancher fette „Brocken", und auch die krampfhaftesten Beschö¬
nigungsphrasen machen die schweren zum Teil vernichtenden
Schäden, die zahlreiche starke britische Flotteneinheiten erlitten
haben, nicht geringer. Aber immerhin kann man seststellen,
daß Lord Hankey mit seiner „Beichte" der Wahrheit schon
etwas näher gekommen ist. Vielleicht hören wir gelegentlich
aus seinem Munde noch weitere„Enthüüuugen", falls nicht sein
hoher Chef, der Lügenlord Churchill, einer derartig weitgehen¬
den Bekenntnisfrcudigkcit seines Untergebenen ein Veto ent¬
gegenstellt

Schlachtfeld Norwegen
Der britisch« Wunsch erfüllt.

Mailand. 23. April. Die nordiialienische Presse be¬
richtet weiter clusführlich über den methodischen und siche-
ren Vormarsch der deutschen Truppen in Norwegen. .,Po-
polo d'Jtalia" schreibtu. a.. der englisch-französischen Ner¬
vosität setze Deutschland eine olympische Ruhe entgegen.
Die deut'che Luftwaffe denke im Augenblick vor allem da¬
ran. den Landungstruppen  der Westmächte das
Leben recht hart zu machen, indem sie alle Punkte, wo Eng¬
länder und Franzosen den Fuß hingesetzt hätten, mit unge¬
heurer Wucht mit Bomben belege. Ganz Norwegen lei nun
mit blutigen Aktionen überzogen. Englands Wille, aus Nor¬
wegen ein Schlachtfeld zu machen, sei gelungen. Darin be¬

stehe in den Augen Londons das große Verdienst, daß eng¬
lische Kapitalien nicht zerstört werden und daß die Brand¬
fackel keinen englischen Besitz vernichtet. Das Schauspiel,
das Norwegen jetzt biete, habe in Schweden  den
Wunsch nach Neutralität nur oorstärkt. Die Klugheit des
Königs von Dänemark sei bewirken. Er habe verstanden,
seinem Volke die Schrecken einer unnützen Tragödie zu er¬
sparen.

Die Turiner „Stampa" erklarr, nach der „giganti¬
schen Seeschlacht ", mit der England vor 1v Tagen
seine Propagandatrompete geblasen habe, seien jetzt Ge¬
rüchte von einer „gigantischen Landschlacht" !r
Norwegen in Umlauf gesetzt worden.

Amerikanischer Militärattache in Norwegen tödlich verletzt.
DNB Berlin. 23. April. Nach Meldungen aus Stock¬

holm wurde der amerikanische Militärattache in Stockholm,
Losey, bei einem Angriff deutscher Bombenflugzeuge auf
den strategisch wichtigen EisenbahnknotenpunktAndalsnes
—Dombas—Lillehammer tödlich verletzt. Hierzu berichtet
United Preß, daß Loseys Tod von ihm selbst verschuldet
worden sei. Während andere der gleichen Gruppe angehö¬
rende Personen bei dem Bombenangriff Schutz in emem
Tunnel gesucht und gefunden hätten, sei Losey außerhalb
des Tunnels stehen geblieben, um den Luftangriff zu be¬
obachten, und er sei dann durch Bombensplitter tödlich ge¬
troffen worden. Losey habe sich nach Dombas begeben, um
die sich dort entwickelnde Schlacht um die Kontrolle der stra-
tegi ch wichtigen Route Andalsnes—Dombas—Liüehammer
zu beobachten.

Eingeständnis eines englischen Flugblattes.
Aus dem „Daily Herald" vom Montag geht hervor,

daß in London ein Flugblatt verteilt wurde, in dem ein
gewisser Murry auch die Frage der Neutralität Norwegens
inschnejset. Er schreibt hierin, daß England und Frankreich
lurck das Legen von Minen als erste die norwegi¬
sche Neutralität verletzt  und somit die deutschen
Vergeltungsmaßnahmen provoziert hätten

„Ihr werdet große Aufgaben yaven"
Dr. Ley vor dem neuen Adolf-Hitler-Schülern.

München, 23. April. In einer Feierstunde auf der Or¬
denburg Sonthofen, die der Verpflichtung des jüngsten
Zuges der Adolf-Hitler-Schüler galt, richtete nach einer An¬
sprache des Stabsführers Laüterbacher  der Reichs¬
organisationsleiter der NSDAP. Dr. Ley. Worte an die
Adolf-Hitler-Schüler. Er führte dabeiu. a. aus: D>e Adolf-
Hitler-Schulen in Zusammenarbeit zwischen HI und politi¬
scher Leitung der Partei sollen einnial, das ist unser Wille,
in jedem politischen Gau ein kultureller Mittelpunkt sein.
Ihr seid nicht ausgesucht nach Geld und Besitz, sondern Ihr
seid ausgewählt worden nach rassischer Eignung, nach ge¬
sundheitlichen Grundsätzen und darnach, was Eure Eltern
in der Gemeinschaft getan haben. Eure weitere Entwick¬
lung übernimmt die Partei . Wir kennen in dieser Gemein¬
schaft nicht arm und reich. Es ist der beste und wahrste So¬
zialismus, den jemals ein Volk gehabt hat. Die Adolf-Hit-
ler-Schulen bauen sich aus der Selbstverantwor-
tung  aus. Ihr sollt Euch selbst abschleisen und erziehen
wie die HI. Es kommt nur aus den Mannschaftsgeistan.

. Es gibt keine Persönlichkeit, die nicht mit der Mannschaft
verbunden wäre. Körper Seele und Geist sind eine Einheit.
Wenn einer dieser drei Faktoren fehlt, dann fehlt alles. Je
tapferer man ist. umir vornehmer ist man. und ir mutiger
man ist, umso tapferer ist man. Wir wollen eine neue Füh-
rerschicht ausrichten. Wir wollen die Gewißheit haben, daß
wenn wir atureten müssen, wir unsere Werke in die Hände
von Männern legen, die in gleichem Sinne erzogen sind, in
dem wir die Partei vertreten haben. Ihr werdet ein großes
Deutsches Reich übernehmen. Es wird jeder von Euch dann
ein Vertreter des Führers sein.



Pus dem HcinuitgkbickW
Geöenktage

2 4. April.
1533 Wilhelm l - von Oranien , der „Schweiger " , Statthal¬

ter der Niederlande , auf Schloß Dillenburg geboren.
1796 Der Schriftsteller Karl Jmmermann in Magdeburg

geboren.
1819 Der Dichter Klaus Groth in Heide geboren.
1845 Der schweizerische Dichter Carl Spitteler in Liestal

geboren . ^ ^ .
1876 Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmi¬

ral Erich Raeder in Wandsbeck geboren.
1891 Der Generalseldmarschall Helmuth Graf v . Moltke

in Berlin gestorben.
1937 Die drei Ordensburgen der NSDAP durch den Füh¬

rer ihrer Bestimmung übergeben.
Sonnenaufgang 6.10 Sonnenuntergang 20 .38
Monduntergang 7 .33 Mondaufgang 2338

NSK.

Tapfer sein!
Die neue Wochenparole der Jugend

Für die Woche vom 2t . bis 29. April 1940 gibt der
bevollmächtigte Vertreter des Reichsjugendsührers . Stabs¬
führer Hartinann Lanterüacher , folgende Wochenparole der
Jugend ans:

„Feigheit ist die erbärmlichste Haltung , die em Deutscher
zur Schau tragen kann . Tapferkeit ist der edelste Ausdruck
unserer Raffe . Nur tapfere Menschen behaupten sich ,m Le¬
ven und sind Wahrhaft glücklich."

Feigheit und Tapferkeit , welches jugendliche Herz kennt La
nicht den Wertunterschied uird wertet sich selbst und seine Ka¬
meraden danach ? In der ganzen Erziehungsarbeit der HI
spielt die Weckung des Mutes und des tapferen Herzens eine
große Rolle . Dies konnnt nicht allein in den . verschiedenen
„Mutproben " innerhalb des ganzen Lelbeserziehunas -, Er-
tüchtigungs - und Lagerwcsens zum Ausdruck , sondern vor
allem auch bei der Führerauslese , für die gerade die Herm -s-
findung der Tapfersten die wesentlichste . Aufgabe ist. Gilt
dieser Erziehungsgrundsatz schon im Frieden so gilt er na-
türlich noch viel mehr jetzt im Kriege , >n dem sich nur tapfere
Menschen und Völker behaupten und ,ur das Gluck de»
Sieges rcifmachcn können.

ab/ Fat/sLlkt/ / Vk/aÄa//

Opfergeist in Zahlen . Die hiesige Einwohnerschaft hat
für das größte Hilfswerk aller Zeiten , das Winterhilfswerk,
in den zurückliegenden Jahren einen beachtlichen Beitrag ge¬
liefert . Besonders eindrucksvolle Zahlen ergeben sich ans den
Geld - und Sachspenden des Winters 1938/39 . Doch , so beacht¬
lich diese auch waren , sie wurden von den Ergebnissen des
Kriegs -Winterhilfswerkes 1939/40 bei weitem übertrofsen . Für
alle Zeiten werden diese freiwilligen Leistungen für die deutsche
Volksgemeinschaft in großer Zeit auch in den Annalen der
Thermalstadt an ehrenvoller Stelle verbucht bleiben . Und nun
einige vergleicbcnde Zahlen von den vollbrachten Leistungen.
Im Winter 1938/39 erbrachten die Sammlungen (aber ohne
Einzelspenden !) für das WHW den Gesamtbetrag Pon 9290.88
Reichsmark , der sich auf folgende Posten verteilt : Eintopf
3484.30 RM -, Neichsstraßensammlungen 3357.67 RM -, Tag der
nationalen Solidarität und Opferbuch zusammen 926.10 RM .,
Tag der Volksgenieinschaft 522.83 RM . Diesen an sich recht
zufriedenstellenden Ergebnissen stehen nun die vom Kricgs-
Winterh ' lfswerk 1939/40 gegenüber . Sie lauten zusammen ans
20138 .63 RM ., Was einer Zunahme hinsichtlich der Leistungen
Von über 10054 entspricht . Diese schöne Summe ergab sich
aus folgenden Sammlungen : Opfersonntage 4582.54 RM .,
Abzeichenverkauf 5239.85 RM ., Großkampftag der Heimat und
Opferbuch zusammen 10 316.24 RM . Wie groß übrigens das
Interesse der hiesigen Bevölkerung für den Erwerb der WHW-
Abzeichen ist, dafür zeugt wiederum die erzielte Steigerung
des Absatzes in Abzeichen , der sich von 1300 Stück auf 2400
Stück je Sammlung erhöhte . Auch der Fleiß und Erfolg der
für die Sammlung eingesetzten Organisationen hat sich gegen¬
über früher beträchtlich vermehrt . So folgt die hiesige Ein¬

wohnerschaft stets gerne dem Rufe des Führers und zollt ihm
für die Durchführung der gewaltigen Aufgaben willig ihre
Opferaak - - Auch in Zukunft wird sie die Pflichten und
Ausgaben in : Dienste für Führer und Volk erfüllen und den
Geist der Volksgemeinschaft Pflegen und mehren.

ab/ Hs/vs -ra/H

Ehrung des Alters . In Rüstigkeit feierte der älteste
Ehrenbürger der Stadt Herrenalb , Kurarzt Dr . med . Brei-
denLach  seinen 77. Geburtstag . Noch nachträglich die besten
Glückwünsche.

Der Führer dankt Gauleiter Murr
NSG . Gauleiter Reichsstatthalter Murr,  der dem Füh¬

rer telegraphisch Glückwünsche zu seinem 51. Geburtstag über¬
mittelt hatte , erhielt folgendes Antwort -Telegramm des Füh¬
rers : „Herrn Gauleiter Wilhelm Murr , Stuttgart . Für Ihr
freundliches Gedenken an meinem Geburtstag und die mir
zugleich namens des Gaues Württemberg -Hohenzollern über¬
mittelten guten Wünsche danke ich Ihnen herzlich . Mit deut¬
schem Gruß Adolf Hitler ."

Gemeindliche Steuerhebesätze im Landkreis Calw
Im Rechnungsjahr 1937 betrug der Gemeindenm-

lagesatz  für die Grundsteuer und die Gebäudefteuer in den
105 Gemeinden des Kreises Calw durchschnittlich 1714 V. H . der
Kataster und blieb damit noch unter dem gewogenen Landes¬
durchschnitt von 19 v . H . der Kataster . Der höchste Gemeinde¬
umlagesatz des Kreises belief sich auf 35 v. H ., der niederste auf
5 v. H . der Kataster . Vier Gemeinden erhoben keine Umlage,
nämlich Aichhalden , Hornbcrg , Martinsmoos und Würzbach.

Die reichsrechtliche Realsteuerreform mit neuen Besteue¬
rungsgrundlagen , Hebesätzen usw . wurde im Rechnungsjahr
193? bei der Gew erbesteuer  begonnen . Die für 1937 erst¬
mals festgesetzten Gewerbesteuerhebesätze bewegten sich in den
105 Gemeinden des Kreises Calw zwischen 100 und 500 V. H.
der Steuermeßbeträge . Der Durchschnittshebesatz im Kreis be¬
trug 273 v . H . und stand — wie schon der Gemeindeumlagesatz
— noch unter dem Durchschnitt des Landes mit 290 v. H . der
Stenermeßbeträge . Im Rechnungsjahr 1938 ist bei den Ge-
werbesteuerhobesätzcn keine wesentliche Aenderung eiirgetreten.
Der Durchschnittshebesatz der Kreisgemcinden sank durch den
andauernden wirtschaftlichen Aufstieg auf 270 v. H . der Meß¬
beträge . Vier Gemeinden (Aichhalden , Hornberg , Martins¬
moos , Würzvach ) konnten von der Besteuerung des Gewerbes
absehcn . Die Gewerbesteuerhebesätze für das Rechnungsjahr
1939, die zum größten Teil fortbcstehen , werden sich trotz der
Zcitlage nicht wesentlich von denen der Vorjahre unterscheiden.

Die 1937 bei der Gewerbesteuer begonnene Realsteuer¬
reform des Reichs wurde im Rechnungsjahr 1938 Lei der
Grund - und Gebäudefteuer zu Ende geführt . Der Durchschnitt
der Grundsteuer - Hebesätze  der Kreisgemeinden be¬
trug im Rechnungsjahr 1938 g) für die land - und forstwirt¬
schaftlichen Betriebe 127 V. H . der Stenermeßbeträge ; b) für die
Grundstücke 91 )4 V. H . der Stenermeßbeträge . Beide Grund¬
steuerhebesätze Weichen — wie ehedem die Gemeiirdeumlage —
nur geringfügig von dem gewogenen Landesdurchschnitt ab , der
bei a ) 130 v. H ., bei b ) 90 v. H . der Stenermeßbeträge beträgt.
Der höchste Grnndstcncrhebesatz betrug im Kreis Calw bei g)
210 v. H ., Lei b ) 165 v. H . der Stenermeßbeträge . Vier von
den 105 Gemeinden erhoben wie bisher keine Grundsteuer . Die
Grundstencr -Hebesätze für das Rechnungsjahr 1939, die für die
Mehrzahl der Gemeinden feststehen , werden im Durchschnitt
von denen der Vorjahre nicht wesentlich abweichen , ein Beweis
für die nachhaltige Festigung der Gemeindefinanzen.

Wesentlich unter dem Landesdurchschnitt liegen in den
Gemeinden des Kreises die Hebesätze für die Bürg er¬
sten er.  Im Kalenderjahr 1938 betrug der Durchschnitts-
Hebesatz im Kreis nur 310 v. H ., der Landesdurchschnitt jedoch
in Gemeinden über 2000 Einwohner 500 v. H ., unter 2000
Einwohnern 350 v. H . Der niederste Hobesatz im Kreis Calio
war . 180 v. H ., der höchste 500 v. H . Das Jahr 1969 brachte in
verschiedenen Kreisgemeinden eine Angleichung der Hebesätze
an den Landesdurchschnitt.

Ein Reiterroman von Franz Herwig
Verlag F . H. Kerle , Heidelberg — Abdrrrcksrcchte durch Bcrlagsaiistalt Mauz , München.

73 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Sie ritten ein in das ungeheure Viereck der paradieren¬
den Truppen . Die Nachricht von der Ankunft Jans mußte
schon bekannt sein . Die Regimenter waren unruhig ; mau
sah, wie sie nur mit Mühe Linie hielten . Mitten auf den:
Platz hielt der Kaiser au . Er zog den Degen und stand in
den Bügeln hoch. Und mit seiner tönenden Stimme , die
bis ins letzte Glied drang , rief er:

„Soldaten ! Hier präsentier ' ich euch den Generalissimus,
den Grafen Jan von Werth ! Soldaten ! Attention : Vivat
Jan von Werth !"

Das war kein Geschrei, kein Gebrüll — sondern die Erde
donnerte und bebte.

„Vivat Jan von Werth ! Vivat Jan von Werth !"
Die Fahnen flatterten , von markigen Händen geschüttelt,

die Musketen kreisten im Schwünge , auf den gereckten
Degen blitzten die Eisenhelme in der flimmernden Sonne.
Und in dem Toben der sechzehntausend Soldaten , in dem
Donnern der Heerpauken und dem Schmettern der Feld-
musiken zog der Kaiser seinen Feldmarschall Jan an die
Brust , und Jan preßte mit der Linken die Hand seines
Weibes , und es war ihm , als ob das Glück ihn packe und
erhöbe und schweben ließe , und er schloß die Augen und
wünschte : Jetzt möcht' ich sterben!

Fünfzehntes Kapitel.
Sonnenuntergang.

Es war fünf Jahre später , ein milder Herbsttag . Längst
Var Friede . Vor dem Portal des Schlosses Benatek stieg

der Kaiser Ferdinand der Dritte in den Sattel . Neben ihm
stand der Schloßherr — Jan von Werth . Ist das Werth?
dachte der Kaiser . Dieser gebeugte Mann , der , kaum fünfzig
Jahre alt , wie ein Greis aussieht?

„Alter , lieber Werth , ich komme bald wieder . Dann
reden wir wieder von alten Zeiten ."

„Können nur noch davon schwätzen , ja . "
„Ihr seid unzufrieden ? Kann ich Euch einen Dienst

leisten ? Gefällt Euch Benatek nicht ? Das blühende Land,
die Arbeit des Friedens , das Glück des Volkes ? Fried¬
licher Herdrauch und Glockengeläut ? "

„Es ist zu schön. Bin ich's nicht gewohnt und fühle —
dreißig Kriegsjahre zehrten nicht so an mir wie drei
Fricdensjahre ."

„Ihr möchtet , ich sollte Euretwegen wieder Krieg an¬
fangen !"

„Regt sich der Türke nicht ? "
„Den schreckt Euer Namen ." '
„Weiß schon — bin ich tot , gibt es Krieg ."
„Schämt Euch, Ihr , ein Mann auf der Höhe des Le¬

bens , redet vom Sterben !" Jan trat dicht an das Pferd
des Kaisers.

„Hätt ' mich doch bei der letzten Affäre eine Kugel ge¬
troffen , Kaiserlicher Herr ! Aber im Bette sterben ? Nachts
— oft , fühle ich, daß die Kraft mir fortrinnt wie Heide¬
sand in der Faust . Dann spring ' ich auf und gehe in die
freie , wehende Gottesluft und warte — auf den Tod . Nur
nicht im Bette sterben !"

Der Kaiser schwieg eine Weile.
„Besucht mich in Wien , Werth . Will Euch schon auf¬

heitern . Und lebt wohl indessen , alter Freund ."
Er reichte Jan die Hand . Nach zehn Schritten wendete

er sich um , Jan stand noch da , gebeugt , und sah ihm nach.
Da winkte Ferdinand noch einmal zurück und murmelte
vor sich hin:

„Ist mir so, als hätt ' ich ihn zum letztenmal gesehen ."
In : Parke , da , wo mau einen weiten Blick über die Ge¬

filde Böhmens hatte , bis an die blauen Wände des Jser-

Aus dem Änsglcichstock  erhielten im Rechnungsjahr
1937 insgesamt 33 Gemeinden (d. i. rd . ein Drittel aller Ge¬
meinden ) Zuschüsse von zusammen 278 600 RM . Durch die
Auswirkungen des neuen Finanz - und Lastenausgleichs wech¬
selte im Rechnungsjahr 1933 der Kreis der Zuschußgemeinden.
Einige Gemeinden schieden für die Bezuschussung aus , andere
traten neu hinzu , die Gesamtzahl blieb gleich . 33 Gemeinden
erhielte !: 262 150 RM . Die Senkung der Zuschüsse liegt in der
Minderung der Zuschußbedürftigkeit begründet.

Lehrerbesoldungsbeiträge erhielten 1937 61 Gemeinden,
ausgeschüttet wurden im ganzen 81800 RM . Die Zahl der
Zrrschußgemeinden blieb 1968 gleich . Die Summe der Beiträge
sank auf 77 250 RM ., ebenfalls eine Folge der gebesserten
Finanz -Verhältnisse der Genieinden.

Äus Pforzheim
Alfred Schußlers letzter Gang

Samstag nachmittag uni 3 Uhr wurde Musikdirektor und
Chorleiter Schüßler in der Einsegnungshalle des Hauptsried¬
hofs feuerbsstattet . Groß war die Zahl der Freunde und Ver¬
ehrer , die dem Dahingsschiedenen die letzte Ehre erwiesen . Un¬
ter ihnen bemerkte man als Vertreter der Sängerkreisführung
Kreischormeister Studienrat Hiigo Neuert und andere Per¬
sönlichkeiten des musikalischen Lebens Pforzheims . Der „Lieder¬
kranz " Calmbach hatte es sich nicht nehmen lassen , von seinem
Ehrenchormeister Abschied zu nehmen und ihm unter persön¬
licher Leitung von Musikdirekt : r Ackermann ins Reich der
ewigen Harmonien nachzustngen . Er war in Stärke von 40
Sängern erschienen , gewiß eine hohe Anerkennung im Hinblick
auf die großen Verdienste , die sich der Verstorbene um deir
„Liederkranz " erworben . Stadtpsarrer Fritz Specht entwarf
ein Bild aus dem Lebensgang des Entschlafenen . Der „Lie¬
derkranz " Calmbach gab durch die beiden Chöre : „Bardenchor"
von Silcher und „Des Sängers Testament " der Trauerfrier die
besondere stimmungsvolle Weihe . Konzertsänger Karl Günth«
ner -Pforzheim sang seinem Freunde Schüßler das „Largo " von
Händel mit Orgelbegleitung . Namens des Mederkranz"
Calmbach fand Kamerad Barth die rechten Abschiedsworte für
den langjährigen Chorleiter . Er würdigte die Verdienste des
lieben Freundes um den ,Mederkranz " und sein musikalisches
Können auf dem Gebiete des Chorgesanges . Ms letzten Gruß
legte der Sprecher einen Schwarzwaldkranz am Sarge nieder.
Eine iveitere Kranzniederlgung erfolgte durch den Vorstand
des MGV . Südstadt -Pforzheim , dessen unesikalischer Leites
Schüßler lange Zeit war . Nach dieser eindrucksvollen Feiet
sank der Sarg in die Tiefe.

Der Geburtstag des Führers
wurde in Pforzheim durch Betriebsappelle , Gedenkfeier der
Partei und Kameradschaftsabend der Formationen begangen
In den Schulen wurde die Persönlichkeit des Führers ge¬
würdigt . Die Stadt hatte reichen Flaggenschmuck angelegh
Im Stadttheater fand abends ein Wunschkonzert statt , dessen
Reinertrag als Spende für den Neubau des Panzerkreuzers
„Admiral Graf Spee " verwendet wird . Das Ergebnis dieser
Veranstaltung war in jeder Beziehung befriedigend.

Ein musikalisches Ereignis
war am Samstag abend in der Aula der Kunstgewerbeschule
das Klavierkonzert von Ellen Ney , die als die beste Beethoven-
Interpretin des Reiches anzusprechen ist. Sie spielte Werks
von Beethoven , Mozart und Schubert in fabelhafter Meiste¬
rung der Technik . Eine bis zur letzten Reife durchgeistigt-
Persönlichkeit durchleuchtete nachschaffend die Werke der deut¬
schen Meister in selbstloser Hingabe . Die Hörerschaft stand
tief bewegt unter dem Eindruck des seltenen Erlebnisses.

— Meisterprüfung für einberufcne Handwerker erleichtert.
Eine Anordnung des Deutschen Handwerks - und GewerbL-
kammertages regelt das Zulassungsverfahren für einberufene
Handwerker , die ihre Meisterprüfung ablegen wollen . Der
Truppenteil bestimmt , vor welcher Handwerkskammer die
Prüfung vollzogen werden soll . Derartige Zulassungsan¬
träge werden beschleunigt erledigt . Wenn auch die Prsi-
funnsanforderungen nicht vermindert sind , kann von der An¬
fertigung des Meisterstücks abgesehen werden , falls die hierfür
notwendige Arbeitszeit mehr als drei Tage beträgt . Arbeits-
Proben haben dann die praktischen Fertigkeiten unter Beweis
zu stellen . Für die Prüfung wird ein Urlaub von drei Tagen
ausschließlich Hin - und Rückfahrt bewilligt.

gebirges , in der lauen Septembersonne des sinkenden
Tages , saß Marie -Anne mit Jos « Maria . An Joss Marias
Knie drängten sich zwei Kinder , ein vierjähriges Mädel mi 't
blanken , schwarzen Augen und ein weißblonder Bub von
zwei Jahren mit den zwinkernden Aeuglein des Schenk¬
knechts Jan.

„Jos « Maria " , sagte Marie -Anne , „Ihr müßt ihnen
nicht allen Willen tun . Sie sind schon so, daß sie weinerr)
wenn Ihr sie einmal nicht zu Bett bringt ." )

„Laßt mir doch die Kinder , — die Friedenskinder . Sie
sollen früh merken , daß ich ihr Freund bin ." 'i

„Unser aller Freund . Hätte ich Euch nicht , wie sollt ' ich,
meinen Jan meistern können ? Ihr steht mir - ei in meinen
Sorgen ." l

„Und Ihr , Marie -Anne , schenkt mir mehr — einen edlen
Gegenstand der Liebe ."

„Merktet Ihr , wie der Kaiser bestürzt war , als er Jack
sah ? Er drückte mir die Hand — wie einer Witwe ." ^

Es war eine schwere Pause . Joss Maria nahm die Kin¬
der auf seine Knie und leitete ihre Händchen um den Hals
der weinenden Mutter.

„Wir wollen zusammenhalteu , wir vier , was auch,
kommt ", sagte er leise.

Marie -Anne küßte die Kinder und sah den Schloßkaplan
lange an . Plötzlich deutete sie nach dem Schlosse hinüber)
Dort ging Jan , schwerfällig , mit geneigtem Gesicht. Lang -̂
sam trat er an die Mauerbrüstung . Man sah sein müdes^
Gesicht sich erheben — dorthin , wo über Stoppels -Lrrn und,
Weinbergen , über Dörfern und Flüssen , Bier schwarzeil
Tannenwäldern die Sonne sich aus dM ' Kamm der Berge'
neigte . Jetzt berührte ihr Rststd die Höhen , ihre glühend^
Scheibe sank. Um sie war ein mildes Leuchten reiner und,
sanfter Farben, -Aan stand noch immer und schaute. Die,
Sonne wap untergegangen.

Da pickte er mehreremal langsam vor sich hin und wen¬
dete sich und schwankte ins Haus . -

Ende . "!



Mus Württemberg
Owen -Teck, 22. April . Am Sonntag begaben sich vier

junge Leute zum Klettern an den Gelben Felsen . Sie bildeten
dort zwei vorschriftsmäßig ausgerüstete Seilschaften . Als um
die Mittagszeit die eine der beiden Seilschaften mit - dem 17
Jahre alten Eugen Hamann aus Kirchheim -Teck als Vorsteiger
in einer Höhe von rund 40 Meter an einen Ilcberhang kam,
wollte Hamann einen Karabinerhaken in einen im Fels schon
vorhandenen Mauerhaken einhängen . Dies gelang ihm nicht.
Offenbar verließen Hamann infolge der großen Anstrengung
bei diesem vergeblichen Verbuch die Kräfte und er stürzte ab.
Unglückseligerweise brach das vorschriftsmäßige Bergsteigerseil,
mit dem er von seinem Kameraden ordnungsgemäß gesichert
wurde , so daß Hamann bis zum Fuß des Felsens abstürzte und
das Genick brach ; sein Tod trat nach kurzer Zeit ein.

Ulm , 22 . April . (Die eigene Frau erstochen ?) In der
Nacht zum Montag wurde die im Adolf -Hitler -Ring woh¬
nende 51 Jahre alte Frau Marie Eckle, geb . Seitz , mit einem
Stich in der linken Schulterseite in ihrem Bett tot aufgefun-
den . In der Familie gab es häufig Zwistigkeiten und erst am
Sonntagabend war es in einer Neu -Ulmer Gaststätte zwischen
den Eheleuten zu einer eifersüchtigen Auseinandersetzung ge¬
kommen , worauf die Frau die Wirtschaft verließ und vermut¬
lich nach Hause ging . Der Ehemann Karl Eckle wurde nun
unter dem Verdacht der Täterschaft von der Kriminalpolizei
festgenommen.

Blaubeuren , 22. April . (Von Zugmaschine tödlich über¬
fahren .) Der 50 Jahre alte Zimmermeister Georg Böttinger
aus Berghülcn , der auf einer Zugmaschine stand , verlor das
Gleichgewicht , als diese in eine andere Straße einbog . Er
stürzte ab , wurde von dem Vorderrad des Anhängers erfaßt
und einige Meter weit geschleift . Den dabei erlittenen schweren
Verletzungen erlag der Verunglückte kurze Zeit später im
Krankenhaus.

Ravensburg , 20. April . (Motorrad -Beifahrer tödlich ver¬
letzt .) Auf der Fahrt von Grünkrant zur Arbeitsstätte nach
Ravensburg verlor der Lenker eines Motorrades infolge
Platzens des Hinteren Reifens die Herrschaft über sein Fahr¬
zeug . Dadurch wurde der Mitfahrer , der 60 Jahre alte Gipser
Josef Staudenmaier aus Mitteln (Gdc . Grünkraut ) so heftig
zu Boden geschleudert , daß er bewußtlos liegen blieb . Auf dem
Wege ins Krankenhaus nach Ravensburg ist Standenmaier
seinen Verletzungen erlegen.

Ravensburg , 20. April (Tödlicher Sturz von der Leiter .)
Nachts stürzte der verheiratete Maler Rudolf Stotz , der in
einem auswärtigen Betrieb beschäftigt war , so unglücklich von
einer Leiter , daß er tot am Platze liegen blieb.

Wenn man Bezugscheine fälscht . . .
Ulm , 20. April . Bezugscheine sind öffentliche Urkunden.

Wer eine solche Urkunde fälscht , hat hohe Strafe zu erwarten.
Dies hatte eine verheiratete Frau aus Ulm zu erfahren . Sie
hatte sich vor Einführung der Kleiderkarte in einer Orts¬
gruppe eineil Bezugschein für ein Paar Schuhe geben lassen
und auf den Bezugschein selbst darauf geschrieben „und ein
Kleid " . Einer wiederholten Vorladung seitens der Ortsgruppe
zur Erledigmlg dieser Angelegenheit ist die Angeklagte nicht
nachgekommen . Im Gegenteil , sie hat sich noch unbegründeter¬
weise recht verleumderisch über die Männer der Ortsgruppe
ausgelassen . Vom Amtsgericht Ulm wurde die Angeklagte zu
Vier Monaten Gefängnis verurteilt . Sie legte aber gegen
das amtsgerichtliche Urteil Berufung ein . Diese wurde jedoch
kostenpflichtig verworfen . Neben den vier Monaten , die sie zu
brummen hat , hat die Angeklagte nun auch noch die Unkosten
der Berufung zu tragen.

Todesfälle
In Bietigheim  verschied in der Nacht zum Sonntag

Hauptlehrer i. R . B . Zluhan , der ein Alter von 04 Jahren
erreicht hatte und damit der älteste Einwohner der Stadt und
der weiteren Umgebung war.

In P f nIlingen  starb am Sonntag im Alter von 72
Jahren Stadtschultheitz i . R . Karl Wimmle , der von 1900 an
26 Jahre ang mit großer Tatkraft die Stadtgemeinde Pful¬
lingen geleitet und ihr zu einem bedeutsamen Aufstieg ver-
holfen hatte.

In Tübingen  starb mit 61 Jahren Korrektor i . R.
Wilhelm Walz . 66 Jahre hindurch hat der Verstorbene dem
Buchdruckgowerbe angehört und 48 Jahre lang stand er als
gewissenhafter Mitarbeiter in den Diensten der „Tübinger
Chronik ". Während eines halben Jahrhunderts diente Walz
als aktiver Sänger dem deutschen Lied und seine stete Hilfs¬
bereitschaft fand ihren schönsten Ausdruck in einer 25jährigen
Zugehörigkeit zur Sanitätskolonne und in einer jahrzehnte¬
langen Tätigkeit als Feuerwehrmann und zuletzt als Feucr-
wehrhauptmann.

Vom Reichsgericht bestätigtes Todesurteil
Ravensburg , 21 . April . Das Landgericht Ravensburg hatte

am 5. März ds . Js . die im Jahre 1016 geborene Rosa Schmid
aus Offingen (Kreis Saulgau ) wegen Ermordung ihres zwei
Wochen alten Kindes zum Tode verurteilt , wogegen die Verur¬
teilte Revision beim Reichsgericht einlvgte . Die Revision wurde
vom Reichsgericht als unbegründet verworfen . Die Beschwerde¬
führerin ist somit wegen Mordes rechtskräftig zum Tode und
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit ver¬
urteilt.

Die Verurteilte hatte , wie aus der seinerzeitigen Verhand¬
lung hervorgegangen war , nach dem Tode ihrer Mutter dem
Vater den Haushalt geführt . Sie wurde vom Gericht als or¬
dentliches , und fleißiges Mädchen bezeichnet , das zu niemand
Beziehungen hatte . Ende 1938 war sie dann Plötzlich in anderen
Umständen . Schon damals wurde allgemein angenommen , daß
nur der Vater des Mädchens zugleich auch der Vater des zu
erwartenden Kindes sein könne . Diese Annahme fand dann
auch später ihre Bestätigung . Am 17. September v. Js . gebar
die Angeklagte im Kreiskrankenhaus Biberach ein lebensfähi¬
ges Kind . Sie zog dann zu Verwandten , da sie sich fürchtete,
wieder nach Hanse zu gehen . Fünfzehn Tage nach der Geburt
deckte sic das Kind mit einer Decke fest zu , so daß es erstickte.
Ein hinzugerufener Arzt stellte ordnungsgemäß den Tod des
kleinen Wesens fest, ohne daß überhaupt der Gedanke an eine
gewaltsame Beseitigung durch die Angeklagte anfgekommen
wäre . Ilm 15. November v . Js . legte diese aber vor dLr Poli¬
zei ein umfassendes Geständnis ab , wobei sie angab , den Tod
des Kindes mit Vorsatz und Ueberlegung ausgeführt zu haben,
da sie die Schande nicht habe ertragen können . Der blut¬
schänderische Vater ist inzwischen rechtskräftig zu einer emp¬
findlichen Freiheitsstrafe verurteilt worden.

Hisater unä

Bunter Abend mit KdF

Zwei Stunden Frohsinn und Freude will uns die NS-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " mit der beliebten Klein¬
kunstbühne Pizaroff bieten und zwar am 26. 4. in Calm¬
bach , 27 . 4. in Neuenbürg und 28. 4. in Wildbad.
Pizaroff , der bekannte Humorist und Ansager , Fred Czermak
mit dem Hundedressurakt und andere Künstler bringen ein
neues Unterhaltungsprogramm , das alle Besucher begeistern
wird . Besorgen Sie sich Eintrittskarten in den bekannten
BorPerkanfsstellen.

Die Oberbayrische Volksbühne spielt!

Am Donnerstag den 25. 4. in Schömberg  und Freitag
den 26 . 4. in Herrenalb  gastiert die beliebte Oberbayrische
Volksbühne mit dem heiteren Lustspiel „Das Verlegenheits¬
kind ". Die NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude " will uns
damit zwei Stunden „Frohsinn und Freude " bieten , weshalb
wir auch an dieser Stelle nochmals auf die Veranstaltungen
Hinweisen.

Mus- en Aachbargauen
Heidrlbcrg . (Handel - Oratorium im Schloß«

Hof .)  Der Oberbürgermeister ruft alle gesanglichen Kräfte
der Stadt auf , sich für das Zustandekommen der für Mitte
Juli im festlichen Raum des Schiotzhofes vorgesehenen Auf¬
führung des Händel ' schen Fveiheitsoratoriums „ Der Feld-
Herr" emzuseyen.

Eberbach . (Der letzte Wolf im Odenwald .)
Vor 75 Jahren , im Jahre 1367 , wurde im Odenwald der
letzte Wolf auf einer Treibjagd unschädlich gemacht , und zwar
erschoß ihn auf Eberbacher Gebiet der Ratschreiber Diemer
von Schollbrunn . Noch heute zeigt im Schollbrunuer „ Hir¬
schen" , welche Wirtschaft einem Enkel des Schützen gehört,
ein« Fotografie die erlegte Bestie , die damals Schafherden
überfiel , Rehe und Hirsche jagte und sogar einen Schäferhund
riß . Nachdem er fast dreißig Jahve ausgestopft auf dem
hiesigen Rathaus gestanden , schaffte man ihn ins , Museum,
wo sein Fell mit Arsenik konserviert wurde.

Eberbach . (Kinder verursachen « ran ».) «pie-
lende Kinder setzten einen freistehenden Schuppen auf einer
Wiese hinter dem Anwesen von Marquardt in Brand . Zum
Glück herrschte Windstille sodaß der Brand gelöscht werden
konnte und weiterer Schaden nicht entstand.

Bad Rippoldsau . (101 Jahre  alt .) Im nahen
Schapbach wurde die älteste Einwohnerin , Frau Agathe
Schoch, 101 Jahre alt . Dis Hochbetagte ist noch rüstig und
macht sogar hier und da geme noch ein Kartenspiel mit.
Von ihren sechs Kindern sind noch zwei am Leben.

Britingen . (Wertvoller Münzfund .) Im Kel¬
ler eines Hauses fand man unter einer steinernen Platte in
einem irdenen Gefäß 85 Goldmünzen . Der zur wissenschaft¬
lichen Begutachtung zugezogene Sachverständige stellte fest,
daß di; Münzen vorwiegend aus der zweiten Hälfte des 15.
Jahrhunderts stammen . Es handelt sich um Goldgulden aus
den Erzbistümern Köln und Mainz , aus dem Herzogtum
Jülich , aics der Kurpfalz , ans Sachsen , Tirol , Frankfurt
a . M ., Hamburg , Lüneburg , Nördliugen , Nürnberg , Basel,
Flandern , Brabant und England . Der älteste gefundene Gul¬
den geht auf das Jahr 1386 zurück. Ein Basler Goldgulden
vom Jahre 1491 sowie ein Frankfurter Goldgulden vom
Jahre 1495 werden als besonders wertvoll angesprochen.

( !) Rastatt . (Kind aus der Murg gerettet .)
Nachmittags fiel das vierjährige Kind des Hilfsarbeiters
Himmel in die Murg . Ein junger Mann sah von der Woh¬
nung aus das treibende Kind und eilte sofort zu Hilfe . Sei¬
nem entschlossenen Eingreifen ist die Rettung des Kindes zu
verdanken

9 Walokicch . (Tödlicher Verkehrs Unfall .) An
der Kreuzung Lage - und Friedrichstraße stießen ein Motor¬
radfahrer und ein Lastkraftwagen zusammen . Der Motor¬
radfahrer , der aus Bühren i. W . stammt , wurde so schwer
verletzt , daß der Tod nach kurzer Zelt eintrat.

Niederlustadt . (Vermißter au sder Queich  ge¬
landet .) Der seit dem 17 . April vermißte 28jährige Eisen¬
bahngehilfe Heinrich Theis 2. aus Niederlustadt wurde in
der Queich bei der Lachenmühle tot aufgefunden.

Mainz . «Vermißter als Leiche geländet .) In
Mainz wurde seit einigen Wochen ein älterer Mann vermißt.
Nun fand man seine Leiche im Mainzer Winterhafen . Ob
der Mann von einem Unglück betroffen wurde oder ob Frei¬
tod vorlicgt , wird noch polizeilich geklärt.

Darmstadt . (Betrug mit gefälschten Attesten .)
In den Jahren 1938/89 hat ein Pferdehändler bei Bauern
Pferde angekauft und auch eingetanscht . Kurz nach dem Um¬
tausch oder Ankauf der Pferde erschien er bei den ehemaligen
Besitzern und gab an , die übernommenen Pferde seien derart
minderwertig , daß er sie nur einem Pserdemetzger verkaufen
könne . Gleichzeitig verlangte er für den angeblich hierdurch
erlittenen Verlust eine entsprechende Abfindung . Dabei
legte er den Bauern ein Attest mit vier Unterschriften , unter
anderem eines Tierarztes aus dem Odenwald , vor . Die Er¬
mittlungen ergaben , daß es sich bei den Angaben des Pferde¬
händlers um Vorspiegelung falscher Tatsachen handelte und
daß die Atteste gefälscht waren . Personen , die auf gleiche
Weise geschädigt wurden , werden gebeten , bei dem zuständigen
Gendarmerieposten oder der Kriminalpolizei Strafanzeige
zu erstatten.

Die Generalversammlung
der

Milchverweetungü-Genossenschaft
Neuenbürg und Umgebung

r. G . m. b. H.

findet am Donnerstag de » 2 . Mat 1948 (Himmelfahrtstag ),
nachmittags 2 Uhr, im Gasthaus znm «Waldhorn " in
Eonweiler statt, zu der die Mitglieder Ungeladen sind.

Tage ». Ordnung:
1. Bericht des Vorstands über das abgelaufene Geschäftsjahr 1939.
2. Bericht des Aussichtsrats.
3. Bericht über die gesetzliche Bücherprüfung.
4. Bekanntgabe der Iahresrechnung.
5. Genehmigung der Bilanz auf 31. Dezember 1939.
6. Beschlußfassung über Verwendung des Reingewinnes.
7. Entlastung von Vorstand , Aufsichtsrat und Rechner.
8. Statutenmäßige Neuivahlen.
9. Wünsche und Anträge.

Anträge müssen drei Tage vor der Generalversammlung an den
Vorstand schriftlich eingereicht werden.

Die Bilanz liegt 8 Tage vor der Generalversammlung im Ge¬
schäftszimmer der Rahmstalion in Neuenbürg zur Einsichtnahme der
Genossen auf.

Milchverwertungs - Genoffenschast e. G . m. b. H.
Neuenbürg und Umgebung

Der Aussichtsrat : Der Borstand:
I . A . : Ludwig Fauth . I . A. : E rn st Buchter.

(Fleisch- und Brotkarten nicht vergessen I)

Herre  ir g I b.
Schöne , sonnige

3 Zimmer-
Wohnung

auf I . Juni z» vermieten.
Zu erfragen in der „Enztäler "-

Geschäftsstelle.

^ In Wildbad wirdW UW. Zimmer
mit 2 Betten , funterre , Nähe der
Bäder auf einige 27r ' chen gesucht.

Angebote mit Preis unH genauen
Angaben unter Nr . 9750 "äss die
„Enztäler " - Geschästsstelle erbetiw

Stadtgemeinde Wlldbad t. Schm.

Steuer-Einzug
Die Grund - , Gewerbe - und Gebäudeentschuldungs -Steuer«

für den Monat April 1940 sowie die sonstigen Abgaben werden am
Donnerstag den 25 . April 184«

zum Einzug gebracht.
Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wtldbad . den 24. April 1940. Stadlkasse.

< - ^ . . >

gebrauchte, guterhaltene OegenstLncke wie:

Odslselongues , Polstern §8e1, 8oks8 m. Oode-
Iladerug , liscbe , 2immer8ctireibti8clie , Tol-
Ietten-H8cUe , Kieider8ckrSnke ^ >Vs8cl,ti8ct >e
mit ü/lsrmorplstte und xe8cblittenem 8piegel
(»Iie8 (Aslisgoni ), etvv» Isu8en (i Llnmsciißft ^ er
einreine kettrÖ8te, vsuaenplumesux und
K0pkKi88 «N U81V. U8V.

Akotei ! ALkEpp,

DruclLLacken und küwsr-tikel
öie jeöek 6 esck 81t 8 msnn benötigt

bestellt man in der

kucliclmckefei des

werae MWlea üerN5v.r
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Oer Verfasser Irak hier einen Koman Zesckaffen , cier
sowohl im inhait wie suck in cier Kpracks weil über
ckenr /Vioeau iancüäufiZer Komsne üeZt . Nan ks,*n ver¬
sieben , wenn Miiüam Dhomi für cüesen Koman mit
einem sckweireriscken üiieraturpreis ausZerercknet
wurcie . Oie Renscken unct cüs üancisckaft , ciis cier Ver¬
fasser sckriciert , sinck nickt an cien Ort cier ikancllnnZ in
cter 5'ckwew Zebuncien , sie sinct überall cienkbar unct
passen ebenso Zut in ctie cieutscke kancisckaft,

Oer tnirait ist kurr fo/Zencier .' in ein /./eines ab-
ZeieZenes insckercior / am § es von /Venckstet kommt
eines DaZes c/ie Zro/?e ikw/t in Oesia/t eines Abenteurers»
cier cks braven iüscker oöiüZ verwirrt , Oas Oebeimnts.
ctas cier kremcke um sick schafft , würfelt cüs § ckrcksa/e
cier Oorfbswohner böse ciurckeinancier . Oie Kühe cier
ein sacken /ikenscken wirci aufZestöbert . kpo vertrauen.
Tüifsberettsckaft nnci ürsucis am § ein waiieten , regiere»
piöirllck /lli/llrauen , Lerci unci soZar kwrbrecken . Oie
kascker in ihrer kwrd/enciung begreifen nickt , c/a/i alles
k/nZiück von 5ckankai , wie sie cien /<>emc/en nennen,
cia er anZebll 'ck ans Obina kommt , berrübrt . ck'e ver¬
ehren iirn wie einen üeiiiZen nnci verc/ammen alle ciis,
ciis nickt c/srseiben Ansicht sinci . Aber fs Hrö'/ier ciss
linZiück wirci , um so mehr sckiieüen sick cüe Uenscken
Zusammen , cüe in ctem ürcmcien cien Unheilstifter
sehen , ck'e spüren «einem ciunkien heben nnci Treiben
nack , bis sie eines TaZss entc/ecken , cia/? er ein Ver¬
brecher ist . ^ ei ?t Zehen cien f /sckeru von Oabrollss ciis
AuZen auf . cks erkennen , cisS alle llwhiiaten , cks
§ckankai vollbrsckie , Nickis werier sis Oesckäft nnci
/iintsriist waren . /Vun frnc/sn sie sick wiecier Zusammen
im Zemeinsamen Lsmpf ZeZsn cien LinckinZ/inZ , b»-
sckamt c/arüber , cia/? sie sick irrsführen iie/ ?en.

llüllism Tcksmi, cier § ee nnci öerge unci Aas heben
cier f.sncircksft in einsiZsrü 'Zer kreise c/arrusteiien ver¬
sieht , Hst Oestaiten Zescksffen , cüe sick ciem k-eser tief
einprs 'Zen . Lein Kpman ist cias itobcüeci cier Lirrückkeit
unÄ cier Oemeinsckaft
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„Schätzung unerhört Übertroffen"
Die Mekallspende . — Künstlerisch werkvolle Gegenstände . —
Die Verarbeitung . — Einige Sammelstellen bleiben noch

geöffnet.
DNB Berlin , 23 . April . Die Metallspende des deutschen

Volkes hat , wie Generalfeldmarschall Görina dem Führer
melden konnte , einen überwältigenden Erfolg erbracht,
lieber die Erfahrungen , die bei der Metallspende gemacht
worden sind, unterhielt sich der Reichsbeauftragte für Me¬
talle , ff -Oberführer Zimmermann , mit dem Wirtschafts¬
schriftleiter der BZ am Mittag.

«Unsere Schätzung darüber , was im Durchschnitt ein
Haushalt an Mekallgcwicht abliefern könnte, " — so erklärte
// -Oberführer Zimmermann — »ist vielfach als reichlich
hoch angesehen worden . Diese Schätzung ist aber unerhört
übertroffen worden ."

Das deutsche Volk hat durchaus begriffen , worauf es
ankam . Es sind nur verschwindend geringe Mengen z. B.
aus Eisen und Nichtmetalle abgeliefert worden . Aus den
Berichten der Partei geht hervor , daß schon vor Eröff¬
nung der Sammelstellen die Volksgenossen in Schlangen
anstanden , um die Ersten bei der Ablieferung zu sein . In
manchen Gauen haben sich fast sämtliche Haushaltungen an
der Metallspende beteiligt . „Partei und Staat haben hier
zusammen an einer Aufgabe gearbeitet, " hob Oberführer
Zimmermann weiter hervor , „die sich von Anfang an bis
zum letzten Augenblick großer Volkstümlichkeit
erfreute . Dos war wesentlich dem persönlichen Einsatz des
Generalfeldmarschalls Göring zu verdanken . In den letzten
Tagen war der Andrang in den Sammelstellen besonders
groß . Wir wissen genau , was hier geleistet worden ist.
Manche Sammelstelle hat in den letzten Wochen von mor¬
gens bis spät abends gearbeitet ; es war manchmal noch
nicht einmal Zeit zum Mittagessen ."

Das Gespräch wendet sich nun der Frage zu , was aus
den künstlerisch wertvollen Gegenständen
wird . Tatsächlich haben Stücke aus Edelmetall oder von
hohem künstlerischen Wert , der von den Spendern nicht er¬
kannt wurde , den Weg zu den Sammelstellen gefunden.
Gern hätten manchmal Kunstsachverstündige damit das
nächste Museum bereichert . Eine Vereinbarung sorgt aber
dafür , daß grundsätzlich alleGegen stände zu den
Hütten  abtransportiert werden . Dort prüft sie ein Stab
von berufenen Kunstsachverständigen . Hat ein Gegenstand
außerordentlichen künstlerischen und historischen Wert , so
erfolgt höheren Ortes eine Entscheidung darüber , ob er der
Verhüttung zugeführt oder im Reichsinteresfe als Eigentum
des Reiches erhalten bleiben soll . Eine Rückgabe  an
die Spender ist nicht möglich,  denn diese sind unbe¬
kannt . Das Reich wird in keinem Falle solche Kunstgegen¬
stände , die erhalten bleiben sollen , aus der Hand geben , so
daß niemals die Möglichkeit besteht , diese Dinge im Handel
aufzukaufen.

Die Frage nach der wirtschaftlichen Bedeu¬
tung  der Metalstpende beantwortete ff -Oberführer Zrm-
mermann mit dem Hinweis , daß das gesammelte Metall im
Augenblick noch nicht gebraucht wird . Es wird zudem erst
verarbeitet  werden . Dafür sind angesichts dieser rie¬
sigen Mengen Monate erforderlich.

Sieben Hütten haben bei stärkster Beschäftigung von
Arbeitern und technischen Einrichtungen zu tun . Ununter¬
brochen rollen bereits die Züge und schwimmen die Kähne
mit Metall zu ihrem Bestimmungsort . Die Metall spende
des deutschen Volkes ist eine erfolgreich « Etappe im Rah¬
men der Mobilisierung unserer Melaübestände.

Deutschland ist übrigens auch im Kriege nicht von Me¬
tallen abgeschnitten , denn die Metalleinführen aus vielen
Ländern erfolgen reibungslos . Außerdem hat ein so hoch¬
stehendes Kulturvolk durch seinen technischen Standard so
große Metallreferven , daß sich immer Wege linden lassen,
um ausreichende Metallmengen zu mobilisieren.

„Der Anteil der Privathaushalte ", sagte ff -Oberführer
Zimmermann „der Metallspends ist erstaunlich . Es leuchtet
ein , daß die gewerbliche Wirtschaft erst in den nächsten
Monaten stärker in Erscheinung tritt , weil die Ausbauar¬
beiten nicht mit solcher Schnelligkeit erfolgen können . Die
Aktion der Metallspende ist also keineswegs abgeschlossen.
Es werden Sammelstellen geöffnet bleiben, um auch wei¬
ter allen , die bisher nicht dazu gekommen find , und der ge¬
werblichen Wirtschaft die Möglichkeit zu lassen , ihren Op-
ferwillcn zu beweisen ."

Englische Kreuzer
Die Metallspende des Pcmthergeschwoders ^ ,

spK ). Der Verband , bei dem wir heute sind, gehört
zur deutschen Luftwaffe in Norwegen.  Als noch funges
Kampfgeschwader wurde er bei Beginn der Operationen
vom östlichen Ausbildungsslugplatz nach Norwegen verlegt,
wo er mit anderen schon kampfgewohnten Geschwadern den
Schutz Norwegens gegen den Würgegriff der britischen
Seeräuber übertragen bekommen hat.

Die Halbinsel Norwegen -Schweden , von der Churchill
einmal gesagt hat , sie sei in feindlicher Hand des Schwer¬
tes tödliche S pitze gegen England , diese Halbinsel wirkt auf
der Landkarte wie ein auf England springender Panther.
Von hier aus erhielt das junge Geschwader die Fe ".ertause,
nach ihr heißt es jetzt das Panthergeschwader  und
mehrmals bereits hat der Brite den Prankenschlag dieses
kampskräsligen Gegners zu spüren bekommen . Den bisheri¬
gen Höhepunkt der Erfolge aber brachten die Angrifjser«
gebnisse am Geburtstag des Führers.  Und das
kam so:

Schon lange überlegten die Männer des Grichivaders,
was sie wohl zum Geburtstag des Führers beitragen könn¬
ten . Da kam ihnen Hitfe von unerwarteter Seite — vom
Feindl  Der Brite hotte sich mit --Amen Kriegsschiffen
endlich wieder in die Nähe der norwegischen Gewässer ge-
lvagt und wollte gegen Norwegen eingesetzte Truppen in
der Nähe deutscher Stützpunkte landen . Das mußte ver¬
hindert werden ! Der Einsatzbesehl ließ auch nicht lange auf
sich warten . Inmitten der emsigen Startvorberestunaen des
Tankens und der Munitionsaufnahme wurde irgendwo im
Geschwader der Gedanke geformt und wuchs gleichsam zur
Parole des bevorstehenden Kampfes : Englische Kreuzer zur
Metallspendel Sammelst eile Meeresgrund!  Aus
der Gemernschastsleistung der Startvorbereitunq schwang
sich das Geschwader zum Kampf in die Luft und erzwang
bei mehrmaligem Einsatz unter Ausnutzung der günstigen
Wetterlage die inzwischen bekannt gewordenen Ergebnisse:
Am 19. und 20. April verlor der Engländer vier Kreuzer
und sechs Transportschiffe.
^ vcacy oer letzien Flugzeuglandung am Geburtstag des
Führers war dis Freude im Geschwader riesengroß , denn
die Metallsammlung englischer Kreuzer auf dem Meeres - '
grunü ist für ein geaen England eingesetztes Geschwader

Vas schönste Soldatengescheuk an den FlMer . Das wettz' i
der Flieger im Panthergeschwader und der Brite soll es au
wissen : die Sammlung wird fortgesetzt!
- ' , r - - Kurt Arnold '. "

Zialien gegen britische Drohungen
Bittere Wahrheiten an die Adresse Londons.

Mailand , 23 . April . Das „Regime Fascista " richtet an
die Engländer eine Reihe von Fragen und Feststellungen,
die in ihrer Offenheit und ungeschminkten Tatfachenfeststel-
lung an den Ufern der Themse und der Seine nicht gerade
Wohlgefallen erwecken dürften . Die britischen Zeitungen , so
schreibt das Cremonenfer Blatt , beklagten sich über die
Sprache der italienischen Presse , die sich erlaube , dem Un¬
sinn und den Dementis der britischen Admiralität keinen
Glauben mehr zu schenken Es sei ganz natürlich , daß Ita¬
lien mit Sympathie  auf feinen Verbündeten
Deutschland  blicke und dessen militärische und politische
Erfolge rühme . Seit dem Beginn des von England ge¬
wollten Krieges fei Deutschland von Erfolg zu Er¬
folg  marschiert . Sei es zu leugnen , daß die berühmte
Blockade mit ihren allzuvielen Lücken und Löchern einen
Korb im Wasser gleiche ? Sei es wahr oder nicht, daß Eng¬
land durch die deutschen Abwehrmaßnahmen am 25 . März'
bereits ein Zehntel seiner brauchbaren Handelsfchifftonnage
verloren hatte ? Der englische Abgeordnete Shinwell habe
dies dem Unterhaus bewirten . Sei es wahr oder nicht, daß
die Versuche der Westmächte , die Neutralen in ihren Dienst
zum Eintritt in den Krieg zu bewegen , gescheitert seien und
daß die englische Flotte in der Nordsee eine schwere Nieder¬
lage hinnehmen mutzte und schmerzliche Verlust durch die
deutsche Fliegerei erlitten habe ? Die britische Admiralität
leugne dies , aber die ganze Welt wisse es . Tatsache lei , daß
Deutschland und nicht England bis jetzt in Norwegen ge¬
wonnen habe.

Man müsse den Engländern dankbar sein , wenn sie die
Italiener jetzt daran erinnerten , daß sie Gefangene des
Miktelmeers seien . Da ergebe sich die Schlußfolgernng , daß
es nicht möglich fei , weiter unter dem Druck der Drohungen
und Repressalien Großbritanniens zu leben.

Die englischen Prahlereien seien in dem wahrhaft un¬
geeignetsten Zeitpunkt hinausposaunt worden , in dem die
ganze Welt bemerkte , daß die Macht zur See gegen¬
über der Stärke der Luft  sehr stark in Zweifel zu
ziehen sei.

Allzuoft , so schreibt auch „Gazetta del Popolo ", sprechs
man fetzt in der britischen und französischen Presse wieder
von der gefährlichen Lage Italiens im Mittelmeer und der
Verwundbarkeit  seiner Küsten , von der Leichtigkeit,
Italien zu blockieren und ihm die Wege nach seinem Im¬
perium abzuschneiden . Man müsse also dem britischen Wil¬
len gehorchen oder es hinnehmen , ausgesogen und erdrossett
zu werden Dies sei das Dilemma , das Italien zu bieten sich
Engländer und Franzosen für berechtigt halten . Italien
fordere , wie es das Recht jedes Volkes ist, Sicherheit und
Freiheit und Italien wüniche in seinem Meer , dem Meers
Roms , Venedigs und Genuas , keinen anderen „Beherricker
des Meeres ".

*

Jugoslaw en - Italien - Neutschlauo f
" Belgrad , 23 . April . „Samouprava ", das Zentralorgan i
der vom Ministerpräsidenten ZwetkowiFch geführten jugo¬
slawisch -radikalen Gemeinschaft , stellt gegenüber allen eng¬
lischen Gerüchtemachereien fest, daß Italien und Jugosla¬
wien ein gemeinsames Interesse  an der Erhal¬
tung des Friedens in Südoftruropa hätten . Weiter bemerkt
das Blatt , daß die Beziehungen Jugoslawiens zu Deutsch¬
land ebenfalls bekannt seien und sich auf einer langjährigen j
Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem und kulturellem Ge - >
biet gründeten . Auf beiden Seiten werde der beste Wille «
aufgebracht , um diese Beziehungen noch besser zu gestalten.
Die neutrale Haltung Jugoslawiens habe von Seiten des
Deutschen Reiches volles Verständnis gefunden . Vor allem
als sich gezeigt habe , daß Jugoslawien alle Komplikationen
auszuschalten wim 'che. Wörtlich heißt es weiter : „Solch«
Komplikationen wünschen weder Italien noch Deutschland in
dielem Teile Europas . Es ist deshalb verständlich , daß Ju¬
goslawien sofort auf den Wunsch Deutschlands c-mgegongen
ist, den normalen Schiffsverkehr auf der Donau zu sichern.

Eine Rundfunkrede Roosevelis
„USA hält sich heraus aus der, Kriegen Europa , und Asien ."

Rewyork , 23 . April . Als Auftakt zur diesjährigen Prä-
sidentcnwahlkampagne sprach Rooseoekt  von Warm¬
springs in Georgia aus , wo er zur Kur weilt , über den
Rundfunk zu Versammlungen der sogenannten Iungdemo-
kratenklubs , die anläßlich der Feier des Geburtstages des
dritten Präsidenten Jefferson in allen Landesteilen veran¬
staltet wurden . Roosevelt griff dabei Politik und Vergan¬
genheit der republikanischen Partei scharf an , deutete jedoch
in keiner Weise seine Absichten bezüglich eines dritten Amts¬
termins an . Die Weltlage berührte Roosevelt nur kurz, ine '
dem er erklärte , die Regierung bewahre Besonnenheit und
sichere Hand . Amerika halte sich heraus aus den Kriegen
Europas und Asiens . Die Parteigegner , so fuhr er fort , ver¬
suchten das Land in Schrecken zu versetzen , indem sie erklär¬
ten . die gegenwärtige Regierung versuche vorsätzlich, die
Vereinigten Staaten in den Krieg hineinzuziehen oder daß !
sie unvermeidlich dem Krieg zutrieben . s

' * !
Die Rede Rooseoelts ist in Washington  allgemein

wegen ihres maßvollen Toms ausgefallen . Die Runüfunk-
nachrich '.endienste zitieren übereinstimmend seine Erklärung,
daß d-e USA -Regierung aus den - Kriegen in Europa und
Asien Herausbleiben wolle . Dies stimmt überein mit der hier
oft gehörten Voraussage , daß bis zu den Wahlen im Herbst
beide Parteien entsprechend der überwiegenden Volksstim¬
mung Abkehr vom Kriege proklamieren werden , daß aber
Roosevelt den Ehrgeiz höbe , der Welt die Art Frieden auf¬
zuzwingen , die er für richtig halte.

Der bekannte Kommentator Lindley  sagt in der
„Washington Post ", was sogenannte militärische Fachleute
über Amerikas baldigen Krisgseintritt voraussagten , sei
unwesentlich ; denn wie das Verhalten aller drei republika¬
nischen Kandidaten zeige , wolle das Volk keinen Krieg , ganz
gleich was Washington sage . Sollte England den
Krieg verlieren , so sei es nicht Amerikas
Aufgabe,  wie vor 20 Jahren , England z
ten.  Zudem habe Amerika auf Ostasien , insbesondere auf
die Philippinen und Niederländisch -Indien aufzupassen . So - I
lange von japanischer Seite Gefahr drohe , bestehe wenig j
Möglichkeit , daß Amerika sich in den europäischen Krieg i
verwickeln lasse. '

Eine bewährte

-

Es gibt Kaffee-Ersatz
md Kaffee-Zusatz. Beide un¬
terscheiden sich voneinander^
-aber beide gehören zu einem
guten Kaffeegetränk. Gerade
ihre unterschiedliche Art ergibt
bei richtiger Abstimmung den
vollen Wohlgeschmack.

Zum Kaffee-Ersatz ge¬
hören z. B . Kornkaffee und
Malzkaffes als Kaffee-Zusatz
empfiehlt sich der bewährte

- .

Mklen

Kaffeezusatz
der durch seinen hohen Gehalt
an ZnulLti/ Fruchtzucker/ Kara¬
mel und Aromastoffen ein be¬
sonders gehaltvolles und ergie¬
biges Kaffeegetränk ermöglicht-

Doch ist es wichtig, schon beim
Einkauf die Abschnitte der Lebens¬
mittelkarten richtig in Kaffee-Ersatz und
Mühlen Iranck Kaffee-Zusatz evM«
steilen.



Andere Jetten. . .
Jahrhunderte hindurch hat England die Weltmeere be-

. Aeußeres Zeichen und zugleich Werkzeug seiner
war seine Kriegsflotte.  Ueber den ganzen Erd«

»all verteilt , mit Stützpunkten in allen Weltteilen , konnte
ße in kürzester Frist überall dort erscheinen , wo es die bri»
tischen Machthaber für nötig hielten.

Eifersüchtig wachten die Herren in London darüber,
»aß ihnen kein anderer Staat die Seeherrschaft streitig
mache . Als Deutschland  um die Jahrhundertwende
daran ging , zum Schutze seines Handels und seiner Kolo¬
nien sich eine Flotte zu schaffen , zog es sich sofort die Feind¬
schaft Englands zu . Hier liegt bekanntlich auch eine der
Wurzeln des Weltkriegs.

Freilich verlief der Weltkrieg auch zur See wesentlich
anders , als es sich die englischen Seestrategen ausgedacht
hatten . Die deutsche Flotte , obwohl der englischen zahlen-
mäßig weit unterlegen , wurde nicht geschlagen . Die ein¬
zige große Seelchlacht — Skagerrak — brachte England
eine Niederlage , die noch weit größer geworden wäre,
wenn der englische Admiral es nicht vorgezogen hätte , die
Schlacht abzubrechen und mit den Schiffen , die er noch ret¬
ten konnte , davonzudampfen.

„Erster Lord der Admiralität " war während des Welt¬
kriegs Winston Churchill,  der im Jahre 1939 , als
England den jetzigen Krieg vom Zaune gebrochen hatte,
wieder auf diesen Posten gesetzt wurde . Dieser Mann —
kein Seeoffizier also , sondern ein Zivilist — legte die Tak¬
tik der englischen Flotte für den Weltkrieg fest. Sie bestand
darin , die großen Kriegsschiffe in Scapa Flow und ande¬
ren Schlupfwinkeln verborgen zu halten und Seetreffen
möglichst zu vermeiden . Englands Flotte sollte schon durch
ihre Existenz wirken . Auch wenn der Feind die englische
Flotte nicht sah — so kalkulierte Churchill — wußte er
doch , daß sie da war und jeden Augenblick erscheinen
konnte . Das übrige sollte die Hungerblockade  schaf¬
fen . Eine famose, ' eine abgefeimte Taktik , eine Spitzbuben¬
taktik sozusagen — ganz der Art des „Seelords " Churchill
aemäk!

Als er es im Vorjahre dahin gebracht hatte , daß Eng¬
land Deutschland den Krieg erklärte und als er dann seinen
Marineministerposten wiederum bezogen hatte , gedachte er
seine alte Taktik wieder anzuwenden . Aber seine Rechnung
stimmte nicht mehr . Er hatte sie ohne — den Führer des
wiedererstarkten Deutschen Reiches gemacht . Das will hei¬
ßen : ohne die deutsche Luftwaffe,  die der Führer
und Hermann Göring geschaffen und mit einem unbändi¬
gem Drang zum Angreifen erfüllt hatten . Churchill konnte
nun zwar seine großen Kampfschiffe wieder in den Häfen
der Orkney - und Shetlandinseln zurückhalten , nur waren
das keine sicheren Schlupfwinkel mehr . Die deutsche Luft¬
waffe spürte die englischen Kriegsschiffe auf und setzte ihnen
schwer zu . Sogar das deutsche U-Boot fand den Weg nach
Scapa Flow . So wußten die deutschen Wehrmachtsberichte
bald von versenkten oder schwer beschädigten englischen
Schlachtschiffen und Kreuzern zu melden . Es konnte und
kann somit keine Rede mehr davon sein , daß die britisch«
Flotte , ohne selbst ein Risiko zu übernehmen , schon durch
ihre Existenz mithilft , den Krieg zu gewinnen . Ganz im
Gegenteil : Kreuzer ans Kreuzer der stolzen englischen
„Grand Fleet " sinkt auf den Meeresgrund — erst recht seit
England durch Minenlegen in den Gewässern Norwegens
die Neutralität dieses Landes , die es zunächst feierlich an¬
erkannt hatte , verletzte und dadurch Deutschland nötigte,
zum Schutze der norwegischen Neutralität Truppen dorthin
zu entsenden . Wenn England nun seinerseits Truppen nach
Norwegen schicken will , muß es die Transportdampfer durch
Kriegsschiffe begleiten lassen und dann sausen die deutschen
Bomben auf diese Transporte herunter . Allo : vt« engli¬
schen Kriegsschiffe sind in ihren Häfen nicht mehr sicher
(die Cntsernung von Norwegen bis zu den Inseln im Nor¬
den Schottlands ist — nebenbei bemerkt — viel geringer,
als die von der deutschen Küste dort hinausl ) , und wenn sie
ausfahren , sind sie erst recht den Angriffen der deutschen
Luftwaffe ausgesetzt . Sie müssen  aber ausfahren , wenn
die Engländer gegen die Deutschen in Norwegen operieren
wollen.

Das ist die heutige Lage . Sie ist für England fatal.
Mit der Taktik Churchills , der sich für einen großen Schlau¬
berger hält , ist nichts mehr zu machen . Die Luftwaffe hat
auch die Seekriegführung von Grund auf neugestaltet.
Eine „fleet in being " , also eine Flotte , die ihren Zweck
schon durch ihr Vorhandensein erfüllt , ist nicht mehr mög¬
lich. Auch England muß etwas riskieren , es muß sogar
viel , sehr viel riskieren . Und muß sehr viel verlieren,
ohne dadurch etwas zu gewinnen . Die Zeit der unumstrit¬
tenen Herrschaft Englands über die Meere ist vorüber . Der
ganze Krieg ist bisher völlig anders verlaufen , als es di«
Engländer sich dachten . Daß dies auch weiterhin der Fall
sein wird merden die deutsche Luftwaffe und die bei¬
den anderen deutschen Wehrmachtteile schon sorgen . Der
famose W . C . kann sich darauf verlassen . Seine Taktik ist
überholt , weil dem Kriegsschiff in der Luftwaffe ein neuer
Gegner entstanden ist. mit dem er nicht gerechnet hatte.
Als deutsche  Luftwaffe ist dieser Gegner doppelt und
dreifach gefährlich.

Kurzmeldungen
Brüssel . Inmitten einer Fülle von englisch -französischen

Falschmeldungen über Norwegen , die die belgische Presse
nach wie vor beherrschen , bringt die Antwerpener „Metro¬
pole " den Mut auf , ihren Lesern ein klares Bild der Lage
in Norwegen zu zeichnen.

Stockholm . Der Fährverkehr zwischen Malmö und Ko¬
penhagen wurde am Dienstag wieder ausgenommen.

Alexandrette . In Jerusalem wurde ein großes Waffen¬
arsenal das Juden unter der Erde versteckt gehalten hat¬
ten , entdeckt . Es handelt sich dabei um Bomben , Gewehre
und Munition.

Zwei Volksschädlinge hingerichiek.
DNB Berlin , 23 . April . Heute sind der am 8 . Oktober

1907 in Drinow geborene Franz Nezek und der am 11.
Dezember 1917 in - Jiritz bei Horitz geborene Rudolf Housa
hingerichtet worden , die das deutsche Landgericht in Prag
am 16. Februar 1940 als Volksschädlinge zum Tode verur¬
teilt hatte . Rezek und der mehrfach vorbestrafte Housa , zwei
arbeitsscheue Menschen , zündeten im November 1939 in

Drinow (Protektorat ) eine Scheune an , um unter Ausnutzung
der durch den Brand verursachten Panik einen Einbruch zu
verüben Durch ihre hinterlistige Tat haben sie die ge¬
füllte Scheuer vernichtet und bewußt das ganze Anwesen
und die umliegenden Gehöfte gefährdet.

Norwegervlut aus Englands Konto
Der Secret Service trieb sein Spiel im Norden — Wehrpflichtige Engländer bei de « norwegischen Trnppen

(PA .). Die Besetzung Norwegens durch die deutschen
Truppen , jener blitzschnelle Entschluß des Führers , dem
schon lange geplanten verbrecherischen Ueberfall der Briten
einen Riegel vorzuschieben , hat verhindert , daß der Nor¬
den zu einem neuen gewaltigen Kriegsschauplatz wurde.
Obwohl einsichtigen Norwegern — und das dürfte der

größte Teil der gesamten Bevölkerung sein — längst klar
geworden ist, daß diese deutsche Handlung das norwegische
Volk vor einem schlimmen Schicksal bewahrt hat , leistet eine
kleine Gruppe norwegischer Truppen noch immer Wider¬
stand , einen Widerstand allerdings , der dank des tapferen
Einsatzes unserer Soldaten von Tag zu Tag geringer wird.
Darüber hinaus steht ein weiterer Teil der Bevölkerung
zwar nicht aktiv , doch immerhin passiv ablehnend der deut¬
schen Besetzung gegenüber.

Nicht zuletzt dürfte diese Einstellung auf die bekannte
Lügenpropaganda des englischen Rundfunks und vor allem
auf das dunkle Treiben des verbrecherischen Secret Service
zurückzuführen sein . Mit einer Raffiniertheit sondergleichen
hat man es verstanden , den geraden , aufrechten , ehrlichen
und freiheitliebenden Sinn der Norweger zu ' umgarnen,
ihn von allen wahren Tatsachen des weltpolitischen Ge¬
schehens fernzuhalten , jede Möglichkeit abzuschließen , wahre
Nachrichten zu hören und sich damit selbst ein wahrheits¬
getreues Bild von allen Dingen zu machen . Wir hatten Ge¬
legenheit , uns mit einer Persönlichkeit zu unterhalten , die
berufen ist, gerade über diese Dinge einwandfreie Erklä-
rungen abzugeben . Diese sagte u . a ., daß es durch Feststel¬
lungen erwiesen  ist , daß sich Agenten des Secret Ser¬
vice seit Monaten in Norwegen mit dem Auftrag aufhiel¬
ten . eine - ^ 'deu ^ che Stimmung zu erzeugen und einen
günstigen Boden für eine militärische Besetzung durch Eng¬
land vorzubereiten . Durch die überraschende Besetzung aller
norwegischer Ausfallhäfen gelang es den im Lande befind¬
lichen Engländern nur zum Teil , sich dem deutschen Zugrijs
zu entziehen . Die i n d e m G e p ö ck der englischen Agenten
Vorgefundenen Papiere und die Aussagen der sestgenom-
menen Personen ergeben folgende » Bild:

Neben der planmäßigen propagandistischen Vorberei¬
tung des Besetzungsgedankens durch England wurden be¬
reits seit Wochen junge Engländer  auf dem Wege
der „Sickerinvasion"  nach Norwegen geschleust . Un¬
ter Sickerinvasion ist in diesem Falle die Einsch .nuggelung
von Engländern , d. h. das unter allen möglichen Vorwän¬
den legal getarnte Hereinbringen wehrpflichtiger junger
Leute in die Hafenstädte zu verstehen , um bei der beabsich¬
tigten Besetzung einsatzbereite Stoßtrupps zur Stelle zu ha¬
ben.

Weiter ist es gelungen , englische Soldaten  fest¬

zunehmen , die sich zu einer noch kämpfenden norwegischen
.ruppe durchschlagen sollten . Aus den Vernehmungen ging
ervor , daß ein Teil der angeblichen sür die Finnlandhilfe
eitelsten Engländer niemals über die norwegische Grenze

hinausgekommen war . Die Leute hatten sich unter dem
Vorwand , daß sie erst noch „Skiläufen lernen müßten " , in
der Umgebung Oslos aufgehalten . Einige andere Gefangene
sind tatsächlich in Finnland gewesen und nach dem Frie-
densschluß auf Grund erhaltener Weisungen jedoch nur nach
Norwegen zurückgekehrt.

Neben diesen Männern , die mit der Waffe in der Hand
gegen die deutschen Truppen kämpfen sollten , stehen aber
vor allem die englischen Agenten  des Secret Ser¬
vice , die ihren unheilvollen Einfluß ausübten . Es ist be¬
kannt , daß die Leiter des Secret Service von den Englän¬
dern in ihre Auslandsmissionen eingebaut werden , und
diese Persönlichkeiten hatten leider die Möglichkeit , unter
dem Schutze ihrer Exterritorialität das Land zu verlassen.
Durch das beschlagnahmte Gepäck aber konnte einwandfrei
nachgewiesen werden , daß sich neben den offiziellen Waffen¬
attaches auch eine erstaunlich große Zahl diplomatisch nicht
angemcldeter englischer Offiziere  auf norwegischem
Boden befanden . Aus ihrem umfangreichen Briefwechsel,
den sie in ihrer Tätigkeit mit den verschiedensten Jnteressen-
wahrnehmungen tarnen , ergibt sich ohne weiteres , daß sie
im Nachrichtendienst  tätig waren . Das sichergestellte
Kartenmaterial zeigt deutlich ihr großes Interesse für be¬
stimmte . als Landungsplätze geeignete Häfen . Nicht nur in
Oslo , sondern auch in anderen Hafenstädten wurden die
gleichen Feststellungen gemacht.

Besonnene Norweger , Männer , die um den Frieden
ihres Landes besorgt waren , haben frühzeitig amtliche deut¬
sche Stellen auf das immer stärker und intensiver werdende
Auftreten von Engländern an wichtigen Stellen des Landes
aufmerksam gemacht , und nur dem blitzschnellen Entschluß
des Führers ist es zu danken , daß die sorgfältig vorberei¬
tete Aktion zunichte gemacht werden konnte . Vom Augen¬

blick unserer Landung ab versuchten die noch ln vsw ver¬
bliebenen Engländer , die Bevölkerung in eine Panikstim¬
mung zu versetzen , aber ihnen konnte das Handwerk rasch
gelegt werden . Einen unheilvollen Einfluß üben nur noch
hieseniaen Engländer aus . die sich zu den noch kämpfen-

I den norwegischen Truppen gerettet haben , und ihr Einflug'
wird durch die planmäßige Lügenpropaganda der engli¬
schen Sender im Augenblick noch verstärkt.

Die Zeit ist aber nicht mehr allzu fern , da auch den ver¬
blendeten Norwegern die Binde von den Augen gerissen
wird , und dann werden auch sie das Unheil erkennen , das
England plante und das durch Deutschland noch cinm .il ab-
gewendct wurde . HansGiese.

Vertrauen in Dänemark
Ausgezeichnetes Einvernehmen zwischen Truppen und VE.

Belgrad . 24 . April . Der Kopenhagener Vertreter des
Agramcr „Jutarnji List " berichtet sehr eingehend über die
neue Lage in Dänemark . Er meint , jeder dänische Widstc-
stand gegen die deutschen Truppen wäre sinnlos gewesen.
Jede ändere dänüche Reaieruiw Höste in derselben Lage
eine gleiche Entscheidung getroffen . Es wäre auch falsch zu
glauben , daß sich Dänemark heute unter deutscher Herr¬
schaft befände . Deutschland und Dänemark hätten eine
Verständigung  geschlossen , die von beiden Seiten
loyal und freiwillig erfüllt werde . Dänemark habe weiter¬
hin die Möglichkeit , selbständig und frei zu leben . Die
Ordnung im ganzen Lande werde von der dänischen
Polizei  aufrecht erhalten . Presse und Rundfunk müßten
ihre Arbeitsmethoden zwar den neuen Verhältnissen an¬
passen , ohne baß jedoch deutscherseits eine Einmischung er¬
folge . Die dänische Oeffentlichkeit sei dadurch weitgehend
beruhigt , gleichzeitig sei ihr die Neuorientierung erleichtert
worden . Das ganze Leben entwickle sich normal weiter . Die
Bevölkerung zeige einen gesunden Optimismus und blicke
voll Vertrauen in die Zukunft.

Weiterhin unterstreicht der jugoslawische Journalist vor
allem das ausgezeichnete Einvernehmen  zwi¬
schen den deutsckM Truppen und der dänischen Bevölkerung.
Die deutschen Soldaten zahlten in den Läden mit besonde¬
rem Geld , das die Kausleuie in den Banken zum Kurse von
2 Kronen für eine Mark umgewschfelt bekämen . Im übrigen
versorgten sich die deutschen Truppen selbst . Die Nahrungs¬
mittel würden ihnen regelmäßig jeden Tag aus Deutschland
nachgeliefert . Zwischen den dänischen und deutschen Trup¬
pen bestehe gegenseitige Grußpflicht . Der Bericht schließt mit
der Feststellung , daß mindestens 90 v. H. der dänischen Be¬
völkerung das Vorgehen ihrer Regierung billigten . >
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Von deutschen Truppen besetzt.

Deutsche Truppen haben die Festungen Oscarsborg und
Dröbag im Oslo -Fjord besetzt und die Verteidigungs¬
anlagen bedeutend ausgebaut . Unser Bild : Blick auf
Osearsborg , Norwegens bedeutendstes Festungswerk , das

den Oslo -Fjord beherrscht.
Weltbild -Archiv (Mt.
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Stavcmger.
In der Nähe dieser
Stadt all der norwegi¬
schen Westküste befindet
sich der größte Mliiä»
slughafen des Landest
Die Engländer Hanen
versucht, diesen Flugplatz
und die Stadt anzugrei-
fen. Sie riskierten einen
Ticfangrisf , der atler-
dings ebenso wie der
Versuch einer Beschie¬
ßung durch Schisfseinhct-
ten aus weiter Entker¬
nung ohne jede Wirkung

blieb.
PK .-Schaller -Weltb . <M ).
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